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Unſere geehrten auswärtigen Leſer erſuchen 
wir, ihre Beſtellungen für das III. Vierteljahr 
1891 bei den Poſtämtern oder Landbriefträgern 
baldigſt, möglichſt bis zum 29. Juni, be⸗ 
wirken zu wollen, da unſererſeits nur in dieſem 
Falle eine pünktliche Zuſendung der Zeitung ge⸗ 

währleiſtet werden kann. Neu eintretende Abon⸗ 
nenten erhalten die Zeitung, ſobald uns die Poſt⸗ 
quittung zugeſandt wird, bis zum 1. Juli gratis. 
Gratisbeilagen: 6 Mal wöchentlich „Der Haus⸗ 
freund“, 1 Mal wöchentlich „Illuſtr. Sonn⸗ 
tagsblatt“, alle 14 Tage „Landwirthſchaft⸗ 
licher Rathgeber“ mit Illuſtrationen. 


Die „Altpr. Ztg.“ koſtet in der Expedition 


und in den Abholeſtellen pro Quartal 1,60 M. 
mit Botenlohn r 
bei allen Poſtanſtalten . 2,.— 


mit Briefträgerbeſtellgeld . nu A 

Kurz vor Schluß dieſes Quartals 

werden wir im „Hausfreund“ mit dem 

Abdruck des hochintereſſanten Kriminal-Romans 

„Berjührt“ von dem allbefannten. Schriftfteller 

Ewald ng beginnen und darauf den 

jehr ſpannenden Original-Roman „Des Bruders 
Fluch“ von H. v. Ziegler abdrucken. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
27. Sitzung vom 19. Juni. 
Die Etatsberathung wird fortgeſetzt mit dem 


Kultusetat. 
Oberbürgermeiſter Struckmann vertritt den 
Standpunkt, daß die höheren Lehranſtalten nicht 


ſämmtlich von den Kommunen an den Staat übergehe 
ſollen. ahnt wünjcht Redner eine größere fnanzielle 
Unterſtützung der Kommunen, ſowie eine größere Un⸗ 
abhängigkeit der Kommunen in Bezug auf ihre höheren 
Lehranſtalten. Statt zu reglementiven, wodurch man 
den Kommunen die Freude an dieſen Anſtalten nehme, 
ſolle man eine lokale Inſtanz ſchaffen unter Vorſitz 
des Bürgermeiſters, eine Schulkommiſſion oder etwas 
Aehnliches, wodurch die ſtaatlichen Intereſſen vertreten 
würden, aber unter Anpaſſung an die kommunalen 
Verhältniſſe. Dieſelben Mängel beſtänden in Bezug 
auf die ſtädtiſchen höheren Töchterſchulen. 
Kultusminiſter Graf Zedlitz weiſt gegenüber den 
Klagen des Vorredners auf den Etat hin, in welchem 
795,000 Mk. als Zuſchüſſe für die von den Kommunen 
unterhaltenen Schulen ausgeworfen ſind. Es ſei durch⸗ 
aus nicht das Prinzip der Staatsregierung, die 
Schulen allgemein zu verſtaatlichen, ſondern die Ver⸗ 
taatlichung ſei ſtets auf den dringenden Wunſch der 
Kommunen zurückzuführen; ſolche Verſtaatlichung ſei 
nur ein Entgegenkommen der Regierung gegen dieſe 
dtringenden Wünſche. Eine volle Dezentraliſirung und 
eine volle Freiheit in dem Lehrſtoff u. dgl. könne die 
Staatsregierung jedoch aus Gründen allgemeinen 
Intereſſes nicht zugeſtehen. Empfehlen würde ſich für 
die einzelnen Städte zur Aufrechterhaltung der Eigen⸗ 
thümlichkeiten der Schulen die Bildung von Kuratorien. 
Für die höheren Mädchenſchulen ſei im Etat eine 
Summe von 170,000 Mk. ausgeworfen. Den Grund⸗ 
ſatz, daß die Kommunen Zuſchüſſe nach ihrer Leiſtungs⸗ 


zu Gunſten des Grundſatzes, nach welchem die Staats⸗ 
zuſchüſſe bemeſſen werden nach den Prozentſätzen, 
welche die Gemeinden ſelber zu den Schullaſten auf⸗ 
bringen. Das hieße den reichen Gemeinden auf Koſten 
der armen Vortheile zuwenden. 
Oberdberbürgermeiſter Schmieding ſtimmt dem 
bei pargermeifter Struckmann in ſeinem Vorwurf 
habe auch 5 Staat zu bureaukratiſch verfahre. Das 
Eine größere Berndebrachte Vollsſchulgeſetz gezeigt. 
nur zum Bone ge könne den Schulen 
rhr. v. Durant bringt bezügli 
für das Inſtitut für Jufeidens geandert Frage 
es Koch'ſchen Heilmittels zur Sprache und 
führt aus, daß der früheren Begeisterung eine gewiſſe 
Ernüchterung gefolgt ſei. Feſt ſtehe es aber, daß das 
Mittel wirkſam und auf der Grundlage richtiger 
wiſſenſchaftlicher Forſchung gefunden ſei. Hoffentlich 
werden die Erfolge ſpäter beſſer ſein. Redner lenkt 
dann die Aufmerkſamkeit auf die Homöopathie, welche 
mit Unrecht vom Staate und der Wiſſenſchaft ver⸗ 
nachläſſigt worden ſei. Die Koch'ſche Heilmethode, 
eren weiterer Ausbau vielleicht zu guten Erfolgen 
führen werde, baute ſich zum Theil auf homöopathi⸗ 
cher Grundlage auf. Die bisherigen Reſultate der 
Hombopathie berechtigen zu dem Wunſche, dieſen 
weig der Heilkunde mehr als bisher zu berückſichti⸗ 
ii Die Sterblichkeit bei Behandlung der Diphtherie 
urch die allopathiſche Methode betrage 28 pEt., bei 
ehandlung durch die Homöopathie nur 4 pCt. Au 
8 volkswirthſchaftlichen Gründen, ihrer Billigkeit 
egen, empfehle ſich die Homöopathie. Die Re⸗ 


8 Ich hoffe das, kann aber nicht ſagen, 
eſe 


fähigkeit erhalten, dürfe die Regierung nicht aufgeben 


Elbing, Sonntag 


gierung möge bei der Gründung homöopathiſcher 
Krankenhäuſer mit demſelben Wohlwollen beiſpringen 
wie andern Anſtalten und in dem Koch'ſchen Inſtitut 
eine homöopathiſche Abtheilung einrichten. 

Miniſter Graf Zedlitz erklärt, dieſen Anregungen 
mit Wohlwollen gegenüberzuſtehen, ſich aber dabei 
auf das Urtheil Sachverſtändiger ſtützen zu müſſen. 
Was die Koch'ſche Entdeckung anbetreffe, jo ſtehe ihr 
wiſſenſchaftlicher Werth ohne Zweifel, der therapeutiſche 
Werth, der jetzt vielfach beſtritten werde, werde 
hoffentlich in Kurzem eine außerordentliche Steigerung 
erfahren, und zwar, wenn es Koch gelingt, die Rein- 
darſtellung des wirkſamen Stoffes in ſeinem Mittel 
feſtzuſtellen. Seit Monaten iſt er mit dieſer Aufgabe 
beſchäftigt, die er in einigen Wochen beendigen zu 
können hofft. Er wird dann in mediziniſchen und 
auch politiſchen Zeitungen die chemiſche Zuſammen⸗ 
ſetzung wie die Herſtellungsweiſe der Oeffentlichkeit 
und allgemeinen Prüfung unterbreiten. Iſt dies 
geſchehen, dann erſt wird die Frage endgiltig zu 
löſen ſein, ob dieſe wiſſenſchaftlich bedeutende Ent⸗ 
deckung auch eine der Heilwirkung nach einen großen 
Fortſchritt herbeiführende mediziniſche en 
a 
Hoffnungsſtation erreicht wird. Nach dem 
Reglement des Koch'ſchen Inſtituts ſoll dieſes dazu 
dienen, ſich in das ganze große Gebiet der Infektions⸗ 
krankheiten auf Grundlage der Koch'ſchen Methode 


zu vertiefen, nachdem der Gedanke, die Infektions⸗ 


erreger im Innern des erkrankten Körpers zu ver⸗ 
nichten, eine greifbare Geſtalt angenommen habe. 
Koch's Entdeckung als ein Spezifikum gegen Tuber⸗ 
kuloſe iſt nur der erſte Schritt auf dieſem Wege. 
Solche Spezifika wären bisher wenig bekannt ge⸗ 
weſen, und dieſe wenigen Spezifika ſeien nicht auf 
Grundlage der wiſſenſchaftlichen Forſchung gewonnen 
worden. Es ſei zweifelsfrei, daß die homöopathiſche 
Methode benutzt werden könne. Der Miniſter ſtellt 
es dem Vorredner anheim, mit Koch in Verbindung 
zu treten und ihm diesbezügliche Vorſchläge zu 
machen. (Heiterkeit) Die Homöopathie ſei bisher 
deswegen von der Wiſſenſchaft ſo wenig anerkannt 


worden, weil ihr die feſte Baſis langer Beobachtung | M 


gefehlt habe. Die Staatsregierung ſei darum auf 
dem richtigen Wege, wenn ſie in einem Inſtitut, das 
der wiſſenſchaftlichen Forſchung vollſtändig freie Bahn 
gewährt, Gelegenheit giebt, jede Heilform in ihren 
Grundlagen zu erforſchen. 

Graf Zieten⸗Schwerin beſpricht die Frage des 
Berliner Dombaus, den er als die Einlöſung einer 
Ehrenſchuld gegen den verſtorbenen Kaiſer Wilhelm 
bezeichnet. Es würde im Lande aber einen üblen 
Eindruck machen, wenn ein Dom für 10 Millionen 
gebaut werde und rings umher die Kirchennoth be⸗ 
ſtehen bleibe. Redner appellirt an die Regierung, auch 
hier Abhilfe zu ſchaffen. 

Kultusminiſter Graf Zedlitz erwidert, ein Dom⸗ 
bau den allerhöchſten Intentionen gemäß liege der 
Regierung ſelbſtverſtändlich dringend am Herzen. 
Ebenſo wünſche die Regierung auch eine Befeitigung 
der Kirchennoth. Der Staat trage an derjelden aber 
feine Schr! im Lande habe man bisher kein Gefühl 
für die Rice zunoth gehabt. In den letzten Jahren 
ſei aber auch ſchon ſehr viel geſchehen; 23 Kirchen 
ſeien theils gebaut, theils begonnen. Der feſte Plan 
einer allgemeinen Verſorgung Berlin's mit Kirchen 
ſei ſchon unter dem vorigen Kultusminiſter in be⸗ 
ſonderen Denkſchriften längſt fertig geſtellt, und es jet 
bereits jedes Kirchſpiel genau feſtgeſtellt; auch die 
Kostenfrage fei bereits erörtert. Die Anleihebefugniß 
der Synoden habe ja den Zweck, der Kirchennoth zu 
ſteuern. Deshalb ſolle man nicht zu ſchwarz ſehen; 
Regierung und die übrigen betheiligten Inſtanzen 
würden alles thun, was in ihren Kräften liege. 

Hierauf wird der Etat genehmigt, ebenſo das 
Etatsgeſetz. 

Sodann werden Reſolutionen betr. die Reform 
der Güter⸗ und Perſonentarife berathen. 

Oberbürgermeiſter Bräjide zieht die Reſolution 
betr. die Reform der Perſonentarife zurück und be⸗ 
gründet die Reſolution betr. die Gütertarife. Man 
habe nicht mit Unrecht der Regierung den Vorwurf 
gemacht, daß fie wohl im Stande geweſen jet, einen 
gut funktlonirenden Verwaltungskörper zu ſchaffen, 
nicht aber das Syſtem der Eiſenbahnen in einer 
Weiſe auszubauen, die dem allgemeinen Landesintereſſe 
entſpreche. Dieſer Vorwurf erſcheint gerechlfertigt, 
wenn man bedenke, daß der größere Theil des Ver⸗ 
kehrs ſich innerhalb kurzer Strecken bewege. Für den 
Güterverkehr empfehle ſich eine Erniedrigung der 
Tarife beſonders im Intereſſe des Getreides, welches 
jetzt auf den unzureichenden Waſſerverkehr angewieſen 
je. Dem Oſten und dem Weſten gleichmäßig würde 
ein niedrigerer Tarif für Getreide zu gute kommen. 
Ein Vergleich mit anderen Ländern zeige, daß wir weit 
höhere Gütertariſe haben als jene. So ſei unjer Tarif 
für den Waggon Weizen 232 Mk. höher als in Ruß⸗ 
land, ein Umſtand, der die Konkurrenz Rußlands 
überaus erleichtere. Eine Herabſetzung der Tarife 
würde der Eiſenbahnverwaltung ſelbſt zu gute kommen, 
da mehr Transporte mittels der Eiſenbahnen befördert 
werden würden. Man würde dann auch auf das 
beſtehende Syſtem der Ausnahmetarife verzichten 


& | können, deren Bemeſſung ſehr ſchwierig ſei und oft zu 
Ungerechtigkeiten führe. . 


3 Ein fernerer Vortheil der 
Einführung des Staffeltariſs würde die Beſeitigung 


Inſerake 


koſtet 10 
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der jetzt herrſchenden Benachtheiligung des Oſtens zu 
Gunſten des Weſtens ſein. Unſere Eiſenbahnver⸗ 
waltung baue ſich auf kaufmänniſcher Grundlage auf, 
nur in einer Beziehung mache ſie eine Ausnahme, ſie 
gewähre keinen Rabatt, ihre Tarife ſeien ſchematiſch 
ausgebildet. Die Einführung der Staffeltarife würde 
die Folge haben, daß 100,000 Tonnen oſtdeutſchen 
Weizens in Süddeutſchland Abſatz fänden. Auch die 
Induſtrie, namentlich die Holz- und oberſchleſiſche 
Hütteninduſtrie würde ſich dadurch heben. 
Geh. Rath Fleck weiſt gegenüber den Klagen des 
Vorredners darauf hin, daß die Güterbeförderung ſich 
in den letzten zehn Jahren um 45 pCt. gehoben hat, 
mehr als in einem anderen Lande. Der Werth der 
Begünſtigungen verſchiedener Zweige der Induſtrie 
und Landwirthſchaft beträgt in den letzten zehn Jahren 
100 Millionen Mark. Zu der Reſolution kann 
Redner nicht im Namen der Regierung Stellung 
nehmen, er hält ſie aber, nicht aus eiſenbahntechniſchen, 
wohl aber aus finanziellen Rückſichten für bedenklich 
und es würde daher das Beſte ſein, die Reſolution 
der Regierung als Material zu überweiſen. 
Nachdem Graf v. Mirbach dem beigeſtimmt, 
beſchließt das Haus demgemäß. 
Nächſte Sitzung: Sonnabend 10 Uhr. (Wild⸗ 
ſchadengeſetz) Schluß 51 Uhr. 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 19. Juni. 
— Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet, daß das 
Staatsminiſterium an dem Vorſchlage feſthalte, 
Goßler zum Oberpräſidenten von Oſtpreußen zu er⸗ 
nennen. Graf Clairon v. Hauſſonville, Regierungs⸗ 
präſident von Cöslin, wird wahrſcheinlich Ober⸗ 
präſident von Weſtpreußzen. 
— Der Schluß des Landtages iſt für Sonn⸗ 
abend Nachmittag 3 Uhr in Ausſicht genommen. Ob 
der Akt in feierlicher Weile im Weißen Saale des 
königlichen Schloſſes durch den Kaiſer oder in einer 
gemeinſchaftlichen Schlußſitzung beider Häuſer im 
Sitzungsſaale des Abgeordnetenhauſes durch den 
iniſterpräſidenten, Reichskanzler v. Caprivi, bezw. 
den Staatsminiſter v. Boetticher erfolgen wird, ſteht 
noch nicht feſt. 
— Das Geſetz Huene ſollte bekanntlich zur Er⸗ 
leichterung der Kreisabgaben dienen. Aber aus einer 
dem Landtage zugegangenen amtlichen Zuſammen⸗ 
ſtellung ergiebt ſich, daß von dem Geſammibetrag der 
Ueherweiſung während der 5 Jahre in Höhe von 
8,072,603 Mk. nur 20,72 pCt. zur thatſächlichen Ver⸗ 
minderung der regelmäßigen Kreisabgaben gedient 
haben. 58,59 pCt. wurden verwendet zur Erfüllung 
alter Aufgaben oder zur Erfüllung neuer, welche ſich 
die Kreisverwaltung geſtellt hatte. Darunter wurde 
eine Summe von 4,532,869 Mk. „zu außergewöhn⸗ 
lichen und der Abſicht des Geſetzes fernliegenden 
Zwecken benutzt“. Dahin gehören 2,556,852 Mk. für 
Kreishausbeuzwecke, 333,816 Mk. zur Bildung eines 
Mobilmachungsfonds, 1,433,867 Mk. zur Anſammlung 
von Fonds ohne beſtimmten Zweck, 52,096 Mr. zur 
Errichtung eines Kaiſerdenkmals und 156,228 Mk. zu 
anderen Zwecken. Ueberhaupt unverwendet ſind außer⸗ 
dem geblieben 12,539,179 Mk. oder 15,66 pCt. Ueber⸗ 
aus geringfügig ſind die Summen, welche verwendet 
wurden: Zur Entlaſtung der Schulverbände (378,912 
Mark oder 0,47 pCt.), zu Beiträgen an die Orts⸗ 
armenverbände (442,164 Mk. oder 0,55 pCt.), zur 
Ueberweisung an Stadt und Landgemeinden (2,912,256 
Mark oder 3,64 pCt.) 
— Eine Verſammlung der Looſehöndler hat 
geſtern im Saale des Vereins junger Kaufleute eine 
etition an das Staatsminiſterium angenommen, 
in der daſſelbe erſucht wird, dem von beiden Häufern 
des Landtages auf Antrag des Abg. Korſch ge⸗ 
nehmigten Geſetzentwurf betreffend das Verbot des 
Handels mit Staatslotterielooſen die Genehmigung 
zu verſagen, bezw. das Inkrafttreten des Geſetzes 
zwei Jahre zu verſchieven. Die Petition ſoll durch 
eine Abordnung dem Finanzminiſter perſönlich über⸗ 
reicht werden. 
„Gegen die Kornzölle haben ſozialdemokra⸗ 
tiſche Verſammlungen ſtattgefunden in Wilmersdorf, 
Schönebeck a. E., Elmshorn, Billwärder, Tilſit, 
Eſchenheim b. Frankfurt a. M., im 16. ſüchſiſchen 
Reichstags⸗Wahlkreiſe fünf Verſammlungen, in Deſſau, 
Baut, Ilmenau, Oelsnitz i. V., Rötha und Löbtau 
bei Dresden. 
— Rückgang in der Volksernährung. In 
der geſtrigen Sitzung der Berliner Stadtverordneten 
wurden 16,296 Mk. Ausfall bei der Fleiſchſchau be⸗ 
willigt. Der Magiſtrat hatte bei Begründung dieſer 
Forderung nachgewieſen, daß dieſer Fehlbetrag gegen 
den Anſatz im Etat die nothwendige Folge des ver⸗ 
minderten Fleiſchgenuſſes in Berlin ſei. Im Finanz⸗ 
jahr 1890—91 find weniger geſchlachtet worden in 
Berlin gegen 1889—90: 29.625 Rinder, 574 Kälber, 
58,319 Hammel, 30,744 Schweine. Für die Koſten 
der Fleiſchſchau ſind weniger eingenommen worden 
25,665 Mk. Dagegen iſt freilich Graf Mirbach in 
ſeiner geſtrigen Herrenhausrede der Meinung, daß 
die Preiſe von Fleiſch und Brod möglichſt hoch ſein 
müßten. ö 
— Sogar in Köslin werden für den Zentner 
Kartoffeln 5 Mk. gefordert und 4,75 Mk. bezahlt. 
Auf dem Wochenmarkt in Kolberg wurde am Mitt⸗ 
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woch der Zentner Kartoffeln mit 3,75 bis 5 Mk. be⸗ 
zahlt. Die enorme Preisſteigerung trifft namentlich 
den armen Mann doppelt hart, zu einer Zeit, wo das 
Fünfzigpfennigbrod kaum mehr als 3 Pfund wiegt. 
Einem Bauern, welcher für ſchlechte Kartoffeln 
4,50 Mk. forderte, wurden dieſe vom Publikum aus 
den Säcken geſchüttet, ſo daß er ſich die Kartoffeln 
von der Straße wieder aufleſen mußte. — Bei der 
herrſchenden Theuerung iſt es unentſchuldbar, daß 
Kartoffeln, welche man ſonſt als Viehfutter verwendet 
hat, jetzt als Nahrung für Menſchen und zwar für 
einen fabelhaft hohen Preis auf den Markt gebracht 
werden. 4 1 

— Die „Nordd. Allg. Zig.“ weiſt aus den 
neueſten Ausweiſen der ruſſiſchen Zollämter nach, 
daß, während die Ausfuhr an Roggen in dieſem 
Jahre Mitte Mai um drei Millionen Pud gegen das 
Vorjahr zurückſtand, ſie am 1. Juni bereits den 
Stand des Vorjahres erreicht hatte und am 8. Junt 
nur 200,000 Pud gegen das Vorjahr zurückſtand. 
Die diesjährige Weizenausfuhr überſtieg am 8. Junt 
die des Vorjahres bereits um 4 Millionen Pud. 

— Während die „Politiſchen Nachrichten“ ver⸗ 
ſichern, daß die Unterſuchung in der Bochumer 
Stempelaffaire keinerlei Anhaltspunkte gegen Baare 
ſelbſt ergeben habe, die Erhebung der Anklage daher 
ausgeſchloſſen ſei, behauptet die „Weſtf. Volks⸗Zig.“ 
das gerade Gegentheil. Die bisherige Zeugenvernehmung 
habe bereits Anhaltspunkte ſchwerwiegender Art gegen 
Baare ſelbſt ergeben. Uebrigens iſt die Vernehmung 
der Zeugen bei weitem nicht beendet. 

— Dem Hülfskomitee für die Ueberſchwemmten 
iſt vom Kaiſer zur Beſeitigung der im März d. Is. 
durch die Warthe-Ueberſchwemmung verurſachten 
Schäden und zur Unterſtützung der in Folge des 
Hochwaſſers in Noth gerathenen Einwohner ein Ge⸗ 
ſchenk von 20,000 Mk. zugewendet worden. Im 
Ganzen ſind etwa 40,000 Mk. verfügbar, welche nun⸗ 
mehr zur Vertheilung kommen werden. 

— Vom Gouverneur für Deutſch⸗Oſtafrika von 
Soden ſollen Berichte eingetroffen ſein, welche den 
von der Regierung aufgeſtellten Grundſatz, daß die 
kriegeriſchen Unternehmungen in Deutſch-Oſtafrika ihr 
Ende gefunden haben, wieder umſtoßen würden. 
Freiherr von Soden ſoll nämlich die Ueberzeugung 
ausgedrückt haben, daß nicht nur die Aufrechterhaltung 
des gegenwärtigen Beſtandes nöthig, ſondern auch die 
Vermehrung deſſelben ſich nicht werde umgehen laſſen, 
wenn man die verſchiedenen deutſchen Nationen und 
ſonſtigen Stützpunkte angemeſſen beſetzen wolle. 

* Koburg, 19. Juni. Die Erbauung der Bahn 
Sonneberg⸗Stockheim iſt vom Landtag in Meiningen 


mit 19 gegen 5 Stimmen genehmigt worden. In 
Sonneberg herrſcht großer Jubel. Die Stadt iſt 
reich geflaggt, es wird Victoria geſchoſſen. Der 


Herzog iſt anweſend. . 

* Frankfurt a. M., 19. Juni. Der Vereins⸗ 
verband deutſcher Schneider und Schneiderinnen, 
Mitgliedſchaft Frankfurt, iſt polizeilich aufgelöſt, weil 
der politiſche Zwecke verfolgende Verein dem Geſetz 
zuwider Frauen als Mitglieder aufnahm. 

* Meppen, 19. Juni. (Amtliches Wahlreſultat.) 
Bei der heutigen Erſatzwahl eines Abgeordneten zum 
Landtag beim erſten Wahlbezirke des Landdroſtei⸗ 
bezirkes Osnabrück wurde Reichstagsabgeordneter 
Graf Balleſtrem (Zentrum) mit 187 Stimmen ge⸗ 
wählt. Ein Gegenkandidat war nicht aufgeſtellt. 


Ausland. 

Frankreich. Paris, 19. Juni. Die Kammer 
nahm die von der Regierung verlangte Zollfreiheit 
für ausländiſchen Oelſamen an und genehmigte nur 
den von der Regierung acceptirten Zoll von 4 reſp. 
3 Francs auf Mohn, Raps und Rübſen. — Laſſerre 
verlangt die Regierung wegen der Säumniß bei 
Verfolgung der in der Melinitaffaire Kompromittirten 
zu interpelliren. Der Tag der Interpellation wird 
nach der Rückkehr Freyeinets feſtgeſetzt. 

England. London, 19. Juni. (Unterhaus.) Buxton 
beantragt ein Amendement, daß vom 1. Januar 1893 
ab Kinder nur mit dem elften Jahre in Fabriken 
beſchäftigt werden ſollen. Gorſt giebt zu, daß die 
britiſchen Delegirten auf der Berliner Arbeitskonferenz 
einmüthig für die Alterserhöhung auf zwölf Jahre 
bei Beſchäftigung der Kinder waren und daß Salis⸗ 
bury dieſer Anſicht beipflichtete. Matthews vertheidigt 
die Regierung, daß das Alter von zehn Jahren in 
der Vorlage beibehalten ſei. Von allen Ländern 
ſeien nur in Deutſchland und Portugal bisher Geſetze 
erlaſſen, um die Vorſchläge der Berliner Konferenz 
durchzuführen. Selbſt dieſe Länder haben nicht alle 
Vorſchläge der Konferenz ausgeführt. Buxtons 
Amendement wurde mit 202 gegen 186 Stimmen 
angenommen. — Nach einem Telegramm des Reuter⸗ 
ſchen Bureau aus Auckland von geſtern wird ſich, wie 
aus Samoa gemeldet wird, Mataafa mit einer Anzahl 
Eingeberenen demnächſt nach Mahé, dem Zentrum 
der Umtriebe, begeben. Zwei Häuptlinge, die wegen 
Aufruhrs gefangen genommen waren, entflohen und 
verbanden ſich mit den Anhängern Mataafa's; dieſer 
entließ ſie jedoch wieder nach einer Unterredung mit 
dem Könige Malietoa. — Wie aus Odeſſa gemeldet 
wird, ſoll das engliſche Witzblatt „Punch“, wahr⸗ 
ſcheinlich wegen einer anläßlich der Judenausweiſungen 
aufgenommenen Karrikatur des Zaren, in Rußland 
verboten worden ſein. 


Portugal. Liſſabon, 19. Juni. Amtlich wird 
gegenüber Pariſer und Londoner Gerüchten die Ver⸗ 
ſicherung wiederholt, daß bezüglich der Zahlung aller 
Koupons, inkluſive der Eiſenbahnen, auch nicht der 
leiſeſte Zweifel beſtehen könne. — Hier eingetroffene 
Meldungen wollen wiſſen, daß der Präſident von 
Braſilien, Fonſeca, demnächſt eine Reiſe nach Europa 


antreten werde. 
talien. Rom, 19. Juni. Ein Artikel des 


„Oſſervatore Romano“ hat große Verwunderung und 
großen Grimm gegen die Radikalen erregt. „Popolo 
Romano“ und „Capitano Fracaſſa“ heben das Zuſammen⸗ 
treffen der klerikalen Liebeswerbung an Frankreich mit 
dem radikalen Aufrufe hervor, beide Parteien zögen 
an demſelben Strange, um Italien Frankreich und 
dem Elende zu überliefern. Die Nation werde die 
jammervollen Ränkeſchmiede unbeachtet laſſen und am 


Dreibunde feſthalten, der ſeit 10 Jahren den Frieden 
Europas treu gehütet habe. 


kräftige Arbeitspferde begehrt und auch flott gekauft 
wurden. Luxus⸗ und Reitpferde waren nur wenig 
geſtellt und blieben faſt unverkauft. Das beſte Geſchäft 
aber machten die Verkäufer der ſog. Klepper, die von den 
Gartenzüchtern ſchon zum Preiſe von 15 Mk. an ge⸗ 
kauft wurden. — Der Bau der Eiſenbahn ſchreitet 
rüſtig fort, und werden zu den Arbeiten faſt ausſchließ⸗ 
lich auswärtige Arbeiter verwendet, da unſern Arbeitern 
die Arbeit zu ſchwer und ungewohnt iſt. Obgleich 
die Arbeiten in unmittelbarer Nähe der Stadt ſtatt⸗ 
finden, ſo ſieht man doch ſelten einen Eiſenbahnarbeiter 
hier, nur am Sonntage ſieht man dieſelben in jeder 
Gaſtſtube und an jedem Tiſche und in jedem Winkel 
nach Hauſe ſchreibend, oder an die Familien Geld ab⸗ 
ſchicken. Ruheſtörungen gehören zu den äußerſten 
Seltenheiten und kommen nur in ſehr vereinzelten 
Fällen vor. — Das Sommervergnügen der vereinigten 
Geſangvereine „Männergeſang⸗Verein“, „evangeliſche 
Kirchen⸗Chor“ und des „Cäcilien⸗Verein“, welches im 


Amerika. Washington, 19. Juni. Amtliche Wäldchen in Gr. Stanau am letzten Sonntage ſtatt⸗ 
Mittheilungen aus Chile beſtätigen, daß die Kammer ! finden ſollte, wurde des ſchlechten Wetters wegen im 
eine Bill angenommen habe, welche den Präſidenten Saale bei Herrn Appelhans abgehalten. Der Ausflug 
ermächtigt, eine Zwangsanleihe von 20 Millionen zur iſt trotzdem aber nicht aufgegeben worden, ſondern 


Fortſetzung des Kampfes aufzunehmen. Der Kongreß findet am nächſten Sonntage ſtatt. 


Abmarſch um 


genehmigte die öffentliche Verſteigerung aller Schätze 2 Uhr Nachmittags vom Marktplatze aus. Für die 
als Metalldeckung für das umlaufende Papiergeld Damen werden Wagen in Bereitſchaft gehalten werden. 


ſowie des angeſammelten Goldes und Silbers. 

Buenos Ayres, 18. Juni. Der Oberſt Eſpina, 
welcher am 9. d. Mts. wegen heftiger Angriffe auf 
die Politik der Regierung verhaftet wurde, iſt heute 
wieder in Freiheit geſetzt. 

New⸗Nork, 19. Juni. Der Marineminiſter 
plant die Fabrikation von Torpedos in großem Um⸗ 
fange. Ein permanentes Komitee iſt zu dieſem Zweck 
bereits gebildet. Außerdem wurden hundert engliſche 
Whitehead⸗Torpedos beſtellt. Whitehead will eine 
ur in der Nähe von Nem-Yorf errichten. Bes 
zügli 


liſchen zu liefern. Amerika ſah ſich angeſichts der 
geſpannten Beziehungen zu Italien und der chileni⸗ 


ſchen Wirren gezwungen, die hundert Torpedos bei 


Whitehead zu beſtellen, obgleich es die amerikaniſchen 
für beſſer hält. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 19. Juni. Der Kaiſer begab ſich am 
Freitag Vormittag vom Neuen Palais nach Berlin. 

Hier beſuchte der Monarch zunächſt das Atelier des 
Bildhauers Cuno von Uechtritz und fuhr ſpäter nach 
der Kunſtausſtellung, woſelbſt er drei Stunden ver⸗ 
weilte. Der Beſuch der Ausſtellung galt dem Ankauf 
der Bilder, welche der Staat erwerben wird. Der 
Kaiſer beſichtigte alle vom Kultusminiſter zum Ankauf 
vorgeſchlagenen Bilder eingehend und genehmigte 
darauf alle Ankäufe. Von der Ausſtellung fuhr der 
Kaiſer zu Profeſſor Begas, um dort die neuen Modelle 
für das National⸗Denkmal in Augenſchein zu nehmen. 

— Auf der Pfaueninſel ſoll, nach einem Tele⸗ 
gramm der „Weſerzeitung“, der Kaiſer auch von den 
Beziehungen zu 1 1 . geſprochen und dieſelben 
als günſtig bezeichnet haben. 

— Graf Walderſee iſt vom Kaiſer eingeladen, 
ihn am 28. Juni auf der Fahrt nach Helgoland zu 
begleiten. 

— Der Großherzog von Mecklenburg- 
Schwerin hat ſeine Reiſe in Southampton unter⸗ 
brechen müſſen, da trotz ſchönen Wetters und günſtiger 
Seereiſe die Halsentzündung, an welcher der Groß⸗ 
herzog leidet, nicht gehoben war. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden wird der Großherzog zunächſt auf der Inſel 
Wight verweilen. 


Armee und Flotte. 


* Berlin, 19. Juni. S. M. Kanonenboot 
„Hyäne“, Kommandat Kapitän⸗Lieutenant Plachte, 
beabſichtigt am 20. Juni von San Paolo de Loanda 
nach Capſtadt in See zu gehen. 3 

— Gegenüber den falſchen Nachrichten über die 
diesjährige Kavallerie⸗Uebungsreiſe des Garde⸗ 
Korps bemerkt der „R.⸗Anz.“, daß dieſe Uebungsreiſe 
nicht von dem Kommandeur der 4. Kavallerie⸗Brigade, 
welche in Bromberg ſteht, ſondern von dem Kom⸗ 
mandeur der 4. Garde⸗Kavallerie⸗Brigade in Pots⸗ 
dam geleitet wird, und daß ihn nicht 300, ſondern 
17 Offiziere begleiten. 


Kirche und Schule. 
— Im Laufe dieſes Monats wird eine gemein⸗ 
ſchaftliche Sitzung des evangeliſchen Ober⸗Kirchen⸗ 
rathes mit dem Generalſynodal⸗Vorſtand ſtattfinden. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
„ Dirſchau, 19. Juni. Den Arbeiter Franz 

Liebner ' ſchen Eheleuten in Lamenſtein iſt nach der 
„Dſch. Z., aus Anlaß ihrer goldenen Hochzeit von 
Se. Mejeſtät dem Kaſſer ein Gnadengeſchenk von 30 
Mark Allerhöchſt bewilligt worden. — Auch im Um⸗ 
kreiſe von Gr. Lichtenau iſt ſehr viel Hagel gefallen 
derſelbe lag geſtern Morgen a 
n verſchiedenen Stellen 

1110 10 De wi Soffenttich hat er den Feld⸗ 
rüchten wenig geſchadet, von en 
Ines ut test 5 denen die Gerſte be⸗ 

* Marienburg, 19. Juni. Der 8 
welcher heute hier ftattfand, war mit 5 
beſchickt, von welchen 13 im Preiſe von 600 bie 
1000 Mk. gekauft wurden. — Der Schloßbeſuch iſt 
in dieſem Jahre ein recht reger. Geſtern waren zwei 
Klaſſen des Gymnaſiums zu Oſterode, ca. 24 Schüler 
unter Leitung des Lehrers Herrn Dr. Schielke hier 
anweſend. — Der diesjährige Luxuspferdemarkt wird 
om 13., 14. und 15. September hierſelbſt abgehalten. 
Die Ziehung der damit verbundenen Lotterie, welche 
bekanntlich für die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, 
Poſen und Pommern genehmigt iſt, findet am darauf⸗ 
folgenden Tage, den 16. September, ſtatt. 

(29) Chriſtburg, 19. Juni. Die Anfertigung 
eines Anſchlages zum Bau eines Schlachthauſes iſt 
dem Königlichen Regierungs-Baumeiſter Oſthoff in 
Berlin übertragen worden. Von dieſem iſt nun ein 
Vorprojekt nebſt Zeichnung zur Prüfung hier ein⸗ 
gegangen; nach demſelben und dem vorläufigen An⸗ 
ſchlage betragen die Koſten 28,000 Mk. Dieſe An⸗ 
gelegenheit ſoll nun ſo ſchnell gefördert werden, daß 
mit den Erdarbeiten noch in dieſem Herbſte begonnen 
werden kann, damit durch Legung der Abwäſſerungs⸗ 
leitung die angrenzenden Beſitzer nicht in der Be⸗ 
ſtellung der Winterſaaten geſtört werden. Die Klärung 
der Abwäſſerung ſoll nach dem Syſtem Friedrich und 
Glaß in Leipzig erfolgen. — Der heutige Viehmarkt 
war nur ſehr wenig mit Rindvieh beſchickt, indem 
durch umherziehende Händler vorher faſt alles fort⸗ 
gekauft war und die Beſitzer auch durch die hohen 
Preiſe des Kraftfutters theilweiſe zum Verkauf ge⸗ 
zwungen wurden. Der Preis war drückend und der 
Handel schleppend, jedoch wurde der Markt geräumt. 
Der Pferdemarkt geſtaltete ſich etwas beſſer, indem 


der genannten Beſtellung iſt Whitehead kon⸗ 
traktlich verpflichtet, ſchnellere Torpedos als die eng⸗ Ordre begnadigt worden und demzufolge aus der 
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* Konitz, 18. Juni. In der heutigen Schwur⸗ 


gerichtsſitzung wurde gegen die aus Gilgenfelde ge⸗ 


bürtige 22 Jahre alte Dienſtmagd Albertine Hummer⸗ 
nick, zuletzt in Landeck bei dem dortigen Pfarrer 
Müller in Dienſt, wegen Kindesmordes verhandelt. 
Die Angeklagte wurde unter Annahme mildernder 
Umſtände zu 3 Jahren Gefängniß verurtheilt. — Die 
Dienſtmagd Kathar. Kozlinska von hier, welche im 
Jahre 1883 vom hieſigen Schwurgericht wegen Mordes 
en Tode verurtheilt iſt und zufolge Allerhöchſten 
Erlaſſes lebenslängliche Zuchthausſtrafe verbüßt, iſt 
unterm 10. Juni 1891 vom Könige durch Allerhöchſte 


Strafanſtalt zu Fordon, in welcher ſie mithin 8 Jahre 
gebüßt hat, entlaſſen worden. 
=] Krojanke, 19. Juni. Auf Grund der 
Miniſterial⸗Verfügung aus dem vorigen Jahre, betr. 
die Abſchätzung der Dienſtländereien der Dorfſchullehrer 
nach dem Grundſteuer⸗Reinertrage, iſt das Dienſtland 
der Schulſtelle zu Schönfeld, welches bisher mit einem 
Geſammtbetrage von 120 Mk. angerechnet war, nun⸗ 
mehr im Sinne vorerwähnter Verfügung auf 18 Mk. 
abgeſchätzt worden, ſo daß das Einkommen qu. Stelle 
um 102 Mk. jährlich geſtiegen iſt. 
* Frauenburg, 18. Juni. Bei dem am 16. d. 
abgehaltenen Schützenfeſte hatte den beſten Schuß 
Ackerbürger Fedrau, die nächſtbeſten Schützen waren 
Kaufmann Blumenthal und Ackerbürger Harwardt. 
Das Scheibenſchießen fand in den Sankauer Sand⸗ 
bergen ſtatt, das Kränzchen in Bleiſe's Garten. 
Mohrungen, 19. Juni. Ein entſetzlicher Un⸗ 
glücksfall hat ſich am Montag im Gute Seubersdorf 
hieſigen Kreiſes zugetragen. Dort beſtieg, nach der 
„M. Kztg.“, der die Einbringung des Fukters in den 
Schuppen beaufſichtigende älteſte Sohn des Ritter⸗ 
gutsbeſitzers Herrn Mattern die Leiter, welche an 
die Außenſeite des Gebäudes angelehnt war, als dieſe 
herabglitt und dadurch den Sturz des Herrn 
Mattern jun. verurſachte. Bewußtlos vom Platze ge⸗ 
tragen, erlag der im blühendſten Alter von einigen 
zwanzig Jahren ſtehende junge Mann innerhalb einer 
Stunde der ſchweren inneren Verletzung, welche er 
ſich beim Sturze zugezogen hatte. 
* Aus Oſtpreußen, 18. Juni. Ein Eiſenbahn⸗ 
Zerſtörungs⸗Kommando vom Inſterburger Ulanen⸗ 
regiment, beſtehend aus 2 Offizieren, 4 Unteroffizieren 
und einer größeren Anzahl von Mannſchaften, geht 
am 20. d. M. nach Korſchen ab. Dort vereinigen 
ſich mehrere Kommandos, um in der Zerſtörung von 
Brücken, Schienengeleiſen ꝛc. Uebungen auszuführen. 
(W.) Königsberg, 18. Juni. Das Diviſionsboot 
der 1. Torpedo⸗Diviſion D. 1 langte heute Nach⸗ 
mittag 5 Uhr am kgl. Packhof an, daſſelbe hatte mit 
3 andern zu ſeiner Diviſion gehörigen Booten eine 
Uebungsfahrt von Kiel nach hier unternommen, dieſe 
jedoch in Danzig zurücklaſſen müſſen, da eins der⸗ 
ſelben einen kleinen Schaden an der Maſchine er⸗ 
litten hatte, nach deſſen Reparatur dieſelben Sonn⸗ 
abend ebenfalls hier eintreffen ſollen. Das 56 Meter 
lange Fahrzeug hatte eine Beſatzung von 42 Mann 
und 8 Offiziere an Bord. Die Armirung beſteht aus 
6 Revolverkanonen und 2 Torpedoſchleudermaſchinen. 
Freitag früh trat daſſelbe die Rückfahrt nach Kiel 
an, die 22 Stunden währen ſoll. — Der dieſer Tage 
hier ſtattgehabte Wollmarkt hatte nur geringe Zufuhr, 
die bis heute kaum 2700 Zentner beträgt; die vor⸗ 
handenen Vorräthe wurden ſchlank weggekauft und 
vermochten die Nachfrage nicht zu decken. — Unſer 
Hafen bietet 3. Z. ein äußerſt troſtloſes Bild, da 
faſt völlige Geſchäftsſtlle herrſcht, die auch vorläufig 
keine Ausſicht auf Beſſerung bietet. 
Königsberg, 19. Juni. In vergangener Nacht 
ſind wiederum 180 ruſſiſche Juden mit dem Perſonen⸗ 
zuge der Oſtbahn über Berlin nach Hamburg ab⸗ 
gegangen. Auch diesmal wurden die Reiſenden durch 
das hieſige Auswanderungs- Komitee reichlich mit 
Speiſen verſehen. 
* Wreſchen, 18. Juni. In Zielinice iſt eine 
Frau von ihrem Manne und dem Stiefſohne ermordet 
worden. Der Grund zur Mordthat ſoll eine Erb⸗ 
ſchaftsregulirung geweſen ſein. Die Mörder ſind ſchon 
im hieſigen Amtsgerichtsgefängniß eingeliefert worden. 
* Tilſit, 18. Juni. In einer Verſammlung der 
freiſinnigen Parei legte geſtern Abend der Reichstags⸗ 
kandidat, Herr v. Reibnitz⸗Heinrichau in einer längeren 
Rede ſeine politiſchen Anſchauungen klar. Vom 
Schriftführer des Vereins wurde eine Kundgebung 
verleſen, nach welcher die liberalen Parteien des 
Kreiſes Niederung Herrn v. Reibnitz ebenfalls zu 
em Reichs agskand daten auserleſen haben. Eine 
d in der Verſammlung anweſender Sozial⸗ 
reg ſuchten eine Störung dadurch herbeizu⸗ 
9 „indem ſie, als auf Herrn von Reibnitz ein 
Hoch ausgebracht wurde, den Zigarrenhändler Schultze 
hoch leben ließen, fie verhiellen ſich jedoch, als fie 
zur Ordnung gerufen worden waren, ruhig. N (G.) 
Bromberg, 18. Juni. Schloß Oſtrometzko 
der demnächſtige Aufenthalt unſeres Kaiſers, wird 
3. Z. verſchönert. Auch werden für den Kaiſer 
8 Zimmer und der Billardſalon vollſtändig neu her⸗ 
geſtellt. Graf von Alvensleben macht überhaupt große 
u enn um den Kaiſer in würdiger Weiſe empfangen 
* Aus der Provinz Poſen, 19. Juni. J 
„Filehner Stadt⸗ und Landboten“ Nr. 50 veröfſent⸗ 
licht ein Herr Grahlmann folgende Erklärung: „Der 
Unterzeichnete macht hierdurch bekannt, daß, wer ihm 
Geld, Getränk oder ſonſt dergleichen Waaren borgt, 
der kann es als verloren achten, denn zur Ver⸗ 
ſchwendung will ich nichts geborgt haben!“ 
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Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
21. Juni: Wolkig, abwechſelnd heiter, wärmer, 
windig. Stellenweiſe Regen mit Gewitter. 
22. Juni: Wolkig, en heiter, Temperatur 
wenig verändert. Strichweiſe ſchwere Gewitter⸗ 
regen. 
23. Juni: Wolkig, ſonnig, windig, mäßig 
warm. Vielfach ſtarke Gewitterregen mit 
Strich⸗Hagel. 


(Für dieſe Rubrik ge nete Artikel und Notizen ſind uns 


mi mien) 
3 Elbing, 20. Juni. 

* [Die Sitzung des Gauvereins Marienburg 
des Bienenzuchtvereins der Provinz Weſt⸗ 
preußen] fand am 19. d. M. zu Marienburg im 
Geſellſchaftshauſe unter dem Vorſitze des Herrn 
Direktors Hollenweger ſtatt. Zunächſt referirt der 
Herr Vorſitzende über das vereinbarte Statut des 
Provinzialvereins und brachte zur Kenntniß, daß zum 
Vorſitzenden des Provinzialvereins, der in zwei Gau⸗ 


vereine, Danzig und Marienburg, zerfällt, Herr Schul⸗ 
inſpektor Witt⸗Zoppot und zu Beiſitzern die Herren 
Telephongebühren] ſteht bevor — in Stockholm 


Lehrer Lietzow ⸗Oliva, Rektor Jahnke, Direktor Hollen⸗ 
weger⸗Marienburg, Pfarrer Friedrich⸗Gnogau und 
Schwaan⸗Wittenfelde gewählt ſind. Den Vorſtand 
des Gauvereins Marienburg bilden die zuletzt ge⸗ 
nannten drei Herren, denen jedoch hinzutreten die 
Herren Seminarlehrer Pauſt und Rentier Scorle⸗ 
Marienburg. Der Gauverein Marienburg beſteht 
nach Bildung des am 1. April cr. in das Leben ge⸗ 
tretenen Provinzialvereins für Bienenzucht aus 30 
Lokalvereinen mit rund 400 Imkern. Die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine ſind als ſolche von jetzt ab aus⸗ 
geſchloſſen, ſie können nur als Sektion gegen Zahlung 
von 40 Pfg. pro Mitglied und Jahr Aufnahme in 
den Gau⸗ reſp. Provinzialverein finden. Zur Ber 
fügung pro Sommer ſtehen 600 Mk., welche dahin 
zur Verwendung gelangen werden, daß 400 Mk. 
zur Abhaltung eines Lehrkurſus für Bienenwirthe, 50 Mk. 
zur Beſtreitung der Koſten für die Wanderlehrer 
Pauſt⸗Marienburg und Tobias⸗Elbing, 150 Mk. zu 
Unterſtützungen der Lokalvereine ausgeworfen ſind. 
Herr Pauſt wird zum Inſtruktor beſtimmt reſp beauf⸗ 
tragt, den diesjährigen Lehrkurſus für Bienenzucht 
auf ſeinem Bienenſtande abzuhalten. Von 13 Be⸗ 
werbern um Zulaſſung zum Lehrkurſus wurden zehn 
Herrn ausgewählt und einem Bewerber die Erlaubniß 
gegeben, als Hoſpitant dem Lehrkurſus beiwohnen zu 
dürfen. Auf Antrag des Herrn Schwaan wurde 
Herr Hollenweger delegirt, den Gauverein bei der 
bienenwirthſchaftlichen Ausſtellung in Konitz im Auguſt 
zu vertreten und Herr Schwaan als Vertreter des 
e bei der bienenwirthſchaftlichen Ausſtellung 
gewählt. 

* [Das Benefiz⸗Konzert! für Herrn Direktor 
Schöneck findet bekanntlich worgen, Sonntag Nach⸗ 
mittag, in Weingrundforſt ſtatt. Unſere Muſikfreunde 
machen wir nochmals an dieſer Stelle darauf auf⸗ 
merkſam. 

* In Bellevue] findet morgen, Sonntag, Nach⸗ 
mittag nochmals ein Konzert der Zigeuner⸗Kapelle 
ſtatt. Das Entree iſt auf Wunſch ermäßigt worden. 

[Nachdem alle Klaſſen des Kgl. Gym⸗ 
naſiums] Ausflüge unternommen haben, fand heute 
Nachmittags der der Ober⸗Tertia nach Vogelſang, 
Grunauerwüſten und Dambitzen ſtatt. Eine größere 
Dampfer⸗Partie derſelben Klaſſe nach Cadienen und 
den Rehbergen iſt ſchon zweimal verregnet. Dieſelbe 
ſoll nun nächſten Donnerſtag unternommen werden. 

* [Liederhain.] Das am vorigen Sonntag ver⸗ 
regnete Liederhain⸗Konzert findet am erſten Sonntag 
im Juli ſtatt. Der geplante Ausflug nach den 
Haffküſten wird am 12. Juli unternommen werden. 

[Die Generalverſammlung des ee 
chen Provinzial⸗Sängerbundes findet in Me⸗ 
mel am 5. und 6. Juli ſtatt. Die Tagesordnung 


umfaßt außer Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht noch den g 


Bericht über die Sitzungen des Geſammtausſchuſſes 
in Koburg, die Neuwahl von Bundesvertretern, Be⸗ 
ſtimmung des nächſten Feſtortes, Neuwahl des Bun⸗ 
desausſchuſſes, Feſtſetzung der Beiſteuer zur Sänger⸗ 
bundes⸗Stiftung, Vertheilung des Ehrenſoldes für 
Komponiſten, Erörterung der Frage, ob die Bildung 
von Gau⸗Sängerbünden zu empfehlen ſei, und An⸗ 
träge auf Statutenänderung. Die Liedertafel des 
Kaufmänniſchen Vereins von 1870 zu Danzig bean⸗ 
tragt, wie ſchon erwähnt, die Auſlsfung des preußi⸗ 
ſchen Provinzial⸗Sängerbundes in ſeiner jetzigen Form 
und die Bildung eines Bundes für Oſtpreußen und 
eines ſolchen für Weſtpreußen. Der Sängerverein 
Guttſtadt wünſcht die Verlegung des Sängerfeſtes 
auf die letzten Tage des Monats Juli. 

* (Theater. Die vor uns liegende Nr. 167 
der „Dresdener Nachr.“ ſchreibt u. A. über Herrn 
Direktor Mauthner, der in Elbing noch in gutem 
Andenken ſteht, Folgendes: Das völlig ausverkaufte 
Haus im Reſidenz⸗Theater nahm vorgeſtern die No⸗ 
vität „Der Garniſonsteufel“, Schwank in vier Akten 
von Heinr. Stobitzer, mit großem und herzlichen 
Beifall auf. Vorzügliches Lob gebührt der Art, wie 
man den Schwank hier ſplelt. Herr Mauthner hat 
ſeine kleine Künſtlerſchaar mit vorzüglicher Berechnung 
der Individualität jedes Einzelnen zu einem Ganzen 
zuſammengeſchweißt, an welchem kaum Etwas auszu⸗ 
ſetzen iſt. Das Ineinandergreifen im Spiel iſt höchſt 


exakt, flott und voll von Lebenswahrheit; der Geiſt | H 


des Humors liegt in Allem, ohne daß ſich irgend 
Wer und Was aufdringlich in den Vordergrund 
drängt. Nur Herr Direktor Mauthner trat trotzdem 
hervor, aber durchaus nicht ſich hervordrängend. Es 
kann eine Darſtellung nicht zurückhaltender und be⸗ 
ſcheidener geboten werden, wie er ſeinen Reſerve⸗ 
lieutenant von Falk ſpielte, aber auch nicht natürlicher, 
nicht ungeſucht komiſcher und liebenswürdiger; die 
Anerkennung dieſer höchſt erheiternden, vorzüglichen 
Darſtellung ſchwebte im Publikum auf allen Lippen. 
Die ſinnige Spielart des Frl. Berg, wie überhaupt 
ihr ſchönes Talent bewährten ſich mit jeder neuen 
Rolle mehr, kleine, feine Züge nicht gewöhnlicher Art 
traten immer hier und da hervor. Die Herren Bach, 
Germann, Häuſer, Werbke ꝛc. erfreuten, wie geſagt, 
ſämmtlich durch ihre Darſtellung. Das im vorigen 
Winter von unſerem Direktor Karl ſo verdienſtlich 
begonnene ſtilvolle Ausmöbliren der Salons und 
Zimmer ſetzt Herr Direktor Mauthner mit ebenſo 
viel Geſchmack wie praktiſchem Sinn fort. Es wird 
dies allgemein anerkannt. 


„Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der überfüllt 


Königl. Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromber; -] 
Der Stationsvorſteher zweiter Klaſſe Hagen in Schön⸗ 
ſee iſt in den Ruheſtand verſetzt. Stationseinnehmer 
Manzek in Gneſen, Stationsaſſiſtent Preuß in Brom⸗ 
berg, Vahnmeiſter Miſchke in Szillen, Werkmeiſter 


Hegel in Königsberg i. Pr. ſind geſtorben. Ausge⸗ 
ſchieden iſt der Stationsaſſiſtent Frank in Eydtkuhnen. 
Regierungs⸗Baumeiſter Breuſt in Bromberg iſt nach 
Reetz, Schlegelmilch in Heilsberg nach Landsberg in 
Oſtpr., Betriebskontroleur Bütow in Poſen nach Dan⸗ 
zig, Eiſenbahnſekretär Sacolowski in Thorn nach 
Danzig, die Stationsaufſeher Forbrich in Montwy 
und Häuer in Exin nach Exin bezw. nach Amſee, 
Stationsaſſiſtent Lotz in Subkau nach Pelplin, Bahn⸗ 
meiſter Blume in Terespol nach Bromberg verſetzt 
worden. Dem Betriebskontroleur Uth in Danzig iſt 
die Amtsbezeichnung „Verkehrskontroleur“ beigelegt 
worden. 

* [Perſonalien. Die durch die Penſionirung 
des Oberförſters Fetſchrin erledigte Oberförſterſtelle 
zu Gollub ift dem Königl. Oberförſter Schödon vom 
1. Juli d. J. ab verliehen worden. Dem Forſtaufſeher 
und Schreibgehilfen Schliewert, bisher in der Ober⸗ 
förſterei Schwiedt, iſt unter Ernennung zum Förſter 
die durch Verſetzung des Förſters Hoppe erledigte 
Stelle zu Bankau, in der Oberförſterei Hagen, vom 
1. Juli d. Is. ab definitiv übertragen. Die durch 
Verſetzung des Förſters Schultchen erledigte Förſter⸗ 
ſtelle zu Wilhelmsbruch in der Oberförſterei Lutau iſt 
vom 1. Juli ab dem Förſter Höppe, bisher in der 
Oberförſterei Hagen, definitiv übertragen. 

* [Eine außerordentliche Verbilligung der 


nämlich; bei uns ſind wir nämlich lange noch nicht 
ſo weit, denn die Reichspoſtverwaltung will ſich par⸗ 
tout nicht überreden laſſen, daß ein billiger Abonne⸗ 
mentspreis dem Fernſprechverkehr einen Aufſchwung 
geben würde, durch welchen der Gebührenausfall in 
kurzer Zeit überreichlich gedeckt würde. Alſo in der 
Hauptſtadt Schwedens, wo das Telephon die verhält⸗ 
nißmäßig größte Verbreitung bisher gefunden hat, 
plant die „Allgemeine Telephongeſellſchaft“ folgende 
Maßregel: Um jeder Familie Gelegenheit zu geben, 
ſich telephoniſch anſchließen zu laſſen, ohne daß das 
häusliche Budget mit einer belangreichen Steuer be⸗ 
laſtet wird, bringt die Geſellſchaft in der Behauſung 
jedes Antragſtellers einen Telephonapparat an, für 
welchen die lächerlich billige Gebühr von 10 Kronen, 
d. h. Mk. 11,25 für das Jahr (!!) erhoben wird. Für 
jedes Geſpräch, welches koſtenfrei für den Angeſprochenen 
mittelſt des Apparats geführt wird, iſt eine Gebühr 
von 10 Oere =9 Pfg. zu bezahlen; die Apparate wer⸗ 
den zur Ermöglichung der Kontrole mit einer Re⸗ 
giſtrirvorrichtung verſehen. Es iſt klar, daß durch 
eine derartige Maßregel das Telephon ein Verkehrs⸗ 
mittel im beſten Sinne des Worts werden muß, wäh⸗ 
rend hier der Fernſprecher durch ſeine hohe 
Abonnementsgebühr noch immer zu den berechtigten 
Eigenthümlichkeiten der oberen Zehntauſend oder der 
Geſchäftshäuſer gehört, die feiner nicht entrathen 
können, auch wenn die Gebühr das Doppelte betragen 
würde. Der kleine Gewerbetreibende oder der Pri⸗ 
vatmann kann ſich bei uns bisher ein Telephon⸗ 
Abonnement nicht leiſten, dazu iſt die Gebühr von 
150 Mk. denn doch viel zu hoch. x 

* [Ermäßigung der Telegraphengebühr. 
Vom 1. Juli ab wird die Wortgebühr für Telegramme 
nach Frankreich von 15. Pf. auf 12 Pf. und für 
Telegramme nach Rußland (europäifches und kaukaſi⸗ 
ſches), ſowie nach Spanien und Portugal von 25 Pf. 
auf 20 Pf. ermäßigt. Die Wortgebühr für Telegramme 
nach Algerlen und Tunis beträgt von demſelben Zeit⸗ 
punkt ab ebenfalls 20 Pf., ſtatt bisher 27 Pf. Die 
Mindeſtgebühr von 50 Pf. für ein Telegramm bleibt 
unverändert. 

* ſueber den Stand der Landwirthſchaſt 
berichten die „W. L. M.“: Das Wetter bleibt ein 
dem Gedeihen des Getreides wenig günſtiges, denn 
die Kälte will nicht nachlaſſen (auch dieſe Nacht ſank 
das Thermometer bis 5 Grad, in den vorhergehenden 
Nächten aber wiederholt bis 2 Grad), ſo daß man, 
trotz des weit vorgerückten Datums, immer noch ein 
und das andere Zimmer heizen muß. Allerdings 
brachten der 12. und 13. einen ſchönen Regen von 
5,2 und 10 Millimeter, aber ſelbſt in der Mittagszeit 
hatte man nicht über 12 Grad, die meiſten Kultur⸗ 

ewächſe wollen demnach noch immer nicht ordentlich 
in die Höhe gehen. In der Froſtuacht des 4. d. M. 
ſtand der Roggen allerdings häufig noch nicht in 
Blüthe, die hoch gelegenen Gegenden der Provinz 
haben aber auch dieſe Woche wieder Froſt gehabt und 
der Sturm des 12. d. M. wird ſicher auf die Ent⸗ 
wickelung des Korns höchſt ungünſtig einwirken, man 
hat demnach wohl oft auf ſchartige, nur mangelhaft 
mit Körnern beſetzte Aehren und demgemäß un⸗ 
genügenden Erdruſch dieſer Frucht zu rechnen. Auf 
ſüßen Wieſen iſt mit der Heuernte ſchon hier und da 
begonnen, doch zeigt das Gras meiſt einen verhältniß⸗ 
mäßig viel zu dünnen Stand, Untergras fehlt oft 
gänzlich und auch die Halme des Obergraſes ſind fe. 
kurz, der Ertrag befriedigt demnach in keiner Weiſe. 

* [ Wollmarkt.] Vor 25—30 Jebren ſpielte 

Elbing noch eine ziemlich bedeutende Rolle unter den 
Wollmärkten Norddeutſchlands. Erſt mit Beginn des 
Gründungsfiebers hat ſich dieſer Markt, ebenſo wie 
der Hanf, Flachs⸗ und Getreidemarkt vollſtändig von 
unſerer Stadt zurückgezogen. Ein Theil dieſes Ge⸗ 
ſchäftsrückganges iſt allerdings in dem immer weiter 
verzweigten Bahnnetze zu ſuchen, durch welches ſämmt⸗ 
liche Produkte den Endpunkten des heimischen Markt⸗ 
verkehrs, alſo in unſeren preußiſchen Provinzen Danzig 
und Königsberg, zugeführt wird. Elbing bleibt in 
Folge deſſen als Durchgungspunkt liegen. Unſer 
Hinterland bis Neidenburg und Mlawa zu, welches 
uns früher große Quantikäten von Wolle, Flachs, 
anf, Getreide und Spiritus zuführte, verladet jetzt 
ſelbſt, mittelſt Sekundärbahn, nach den oben genannten 
Hauptſtapelplätzen. Dieſes iſt auch der Grund, weshalb die 
früher hier groß daſtehenden Kaufmannsfirmen faſtſümmt⸗ 
lich erloſchen find, die Beſitzer daher keine Vorſchüſſe auf ihre 
Erzeugniſſe mehr erhalten und ſich in Folge deſſen reicheren 
Verkaufsplätzen zuwenden. Welch' Leben und Juni. 
herrſchte früher hier am Wollmarkt in 3 En 
Die ſtädtiſche Wange an der hohen mt elche 
neben dem abgebrannten alten Haupifien . e ſtand, 
konnte den Anforderungen nn lat 50 n und fo 
mußte auf dem Friedrich Wilbe 755 eine beſondere 
unter Bretterſchuppen befindliche, 10 beflaggte zweite 
Waage aufgebaut werden, auf wi cher die nicht vorher 
verkauften, ſondern Ni elten Wollen zur Ver⸗ 
wiegung gelangten. Hie. ollen ſelbſt waren auf 
Wauerlatten, ER. Beſther ele in hohen 

tapeln gelagert. itzer, . er⸗ 
W Fabrikanten und Ober⸗ und Unt 


jüdiſche Händler drängten 
ich in dichtem Gemiſch mit 5 — 2 
lich 55 Mollſuhren. Aa den beſchäftigten Arbeiter! 


\ che die erledigten Partien 
der Bahn anführen. Hotels und e 
en al ie mit Wolle hergekommenen Wagen 
wirthſchaftlich taoſrache Eiſen. Schmeedekohlen, Lands 
wod haftliche Maſchinen und Oelkuchen zurückladen, 
der urch manch ſchönes Stück des gelöſten Geldes in 
= Stadt verblieb. Wie anders liegt das Geichäft 
heut zu Tage, wo die älteſten Schüler und Schüle⸗ 
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% 
rinnen, wenn fie nicht vom Lande ſtammen, kaum 
wiſſen, wie ein geſtopfter Wollſack ausſieht. Tem- 
pora mutantur! 

* (Bon der Nogat) ſchreibt man uns: Das dies⸗ 
jährige Johanni⸗Hochwaſſer hat ſich auch ſchon im 
untern Stromlauf der Nogat gezeigt, doch ſcheint das⸗ 
jelhe in dieſem Jahre nicht gerade von großer Be⸗ 
deutung zu ſein; es iſt ungefähr 2 Fuß geſtiegen und 
ſteht jetzt feſt. Man nimmt an, daß damit der höchſte 
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des Waſſers zu erwarten iſt. Im rechtsſeitigen 
4. Nogatdeichrevier ſind in dieſen Tagen ungefähr 
12,000 Meter Erde, behufs Erhöhung und Ver⸗ 
ſtärkung des Nogat⸗Deiches bei Fiſcherskampe, ver⸗ 
dungen worden, ſelbige haben Robacher Erdarbeiter 
für den Preis von 70 Pfg. pro Meter übernommen. 
Den zu dieſem Zwecke erforderlichen Erdſtich giebt 
Herr Samuel Ebel von Zeyersvorderkampen; ſelbiger 
erhält für die Erde, welche von ſeinen Gründen ent⸗ 
nommen wird, 25 Pfg. pro Meter. 
* [Für die Drauſenſee⸗ Niederung] ſteht in 
Folge der betrübenden Ernteausſichten ein Nothjahr 
bevor. Die Heuernte fällt dort ſchlecht aus, weil das 
Gras dünn ſteht. Das Rohr iſt in den Rohrkampen 
abgefroren und kann daher zum Dachdecken nicht be⸗ 
nutzt werden. Die Leute werden darum Stroh dazu 
nehmen müſſen. Der hierdurch eintretende Stroh⸗ 
mangel und die ſchlechte Weide zwingen die en 
ihren Viehſtand zu verkleinern. In Folge des großen 
Angebotes ſind die Viehpreiſe ſchon bedeutend herunter⸗ 
gegangen und zahlen die Händler jetzt ſchon 10 Mk. 
pro Stück weniger als vor etwa 14 Tagen. Die 
Kartoffeln verſprechen in der Niederung auch nur 
eine ſchwache Ernte und müſſen daher die Niederunger 


von einer größeren Schweinezucht Abſtand nehmen. 


Der Zentner Schrot koſtet jetzt ſchon 9g Mk. So iſt 
es denn nur den Beſitzern der Käſereien möglich, die 
Schweine zur Maſt anzuhalten. Die Vorräthe an 
Getreide ſind aufgezehrt, da durch das Umpflügen 
und Neubeſäen der Felder das Saatgetreide voll⸗ 
ſtändig verbraucht iſt reſp. neu angekauft werden 
mußte. Die Ortſchaften Streckfuß und Kerbshorſt 
haben zwar die Abgaben für die Thieneregulirung 
bezahlt, von einigen andern Ortſchaften ſtehen die⸗ 
ſelben aber noch aus und haben dieſelben Stundung 
bis zum Auguſt erbeten. In Folge des geringen 
Geldzufluſſes hat auch von einer Weiterführung der 
Dammarbeiten Abſtand genommen werden müſſen. 
Dieſelben ſind bis zum Neuen Graben gekommen und 
werden dort innerhalb 14 Tagen beendet werden. 
Auch der Fiſchereiertrag in der Thiene iſt ein ge⸗ 
ringerer geworden. Die Bewohner führen das auf 
den durch die Dammarbeiten reger gewordenen Schiff⸗ 
fahrtsverkehr durch Lommen u. ſ. w. zurück. Wenn 
das vorhandene Geld irgend ausreicht, poll die Schiff⸗ 
brücke bei Rückfort höher gebaut werden, da ſich die 
Durchfahrt bei dem hohen Waſſerſtande am letzten 
Sonnabend für zu niedrig erwieſen hat. 
Die Hoffnung der evangeliſchen Gemeinde 
in Pangritz Kolonie,] ihren beſchränkten kirchlichen 
Verhältniſſen in kurzer Zeit ein Ende zu machen, bleibt 
doch noch in weite Ferne gerückt. Vor allem fehlen 
der armen Gemeinde die nöthigen Geldmittel. Durch 
die raſtloſen Bemühungen des dortigen Pfarrers, 
Herrn Böttcher, iſt eine Summe zuſammen gekommen, 
die aber nicht ausreicht, wenn nicht der Guſtav Adolf⸗ 
Verein und die Regierung der Gemeinde größere 
Unterſtützungen zuwenden. Als Bauplatz für Kirche 
und Pfarrhaus und zur Anlage eines neuen Kirchhofes 
wurden von dem Beſitzer der „Alten Welt“ 73 Morgen 
Land für den Preis von 4000 Mek. ſchon im vorigen 
Jahre erſtanden. Da nun der alte Kirchhof bereits 
überfüllt iſt, wird auf dem angekauften Lande ein 
neuer angelegt. Vorläufig iſt erſt ein Morgen mit 
einem Zaun eingefaßt und mit Bäumchen bepflanzt. 
nzwiſchen wird der Gottes dienſt noch immer in der 
Ante ma franflatt abgehalten. Wenn aber die neue 
Kirche erbaut fit, jo ſollen von der Leichnamsgemeinde 
der Anger, Mattendorf, Engliſch Brunnen, Bollwerk 
und von Zeyer Terrenowa abgelöſt werden; dann 
dürfte die neue Gemeinde 3000 Seelen zählen. 

* Der rechtsſeitige Hommeldamm wird an 
der großen Zahlerſtraße durch Faſchinen verſtärkt und 
erhöht. Der Waſſerſtand iſt an manchen Stellen ſo 
niedrig, daß die Leute ihren Waſſerbedarf von dort 
nicht mehr decken können. ; 

* [Feuer.] Auf dem Kloſterhof Nr. 2 brach 

geſtern Abend gegen 7 Uhr ein Brand aus, der be⸗ 
reits gelöſcht war, als die Feuerwehr erſchien. Es 
brannte Hanf auf dem Dachboden. 
I Diebſtahl.] Die in den Getreidefeldern auf 
dem Hommelberge in den letzten Tagen aufgefundenen 
Sachen ſind einem in der Holländerſtraße wohnhaften 
Faktor aus einem Hauſe des Neuſtädterfeldes mittels 
Einbruchs geſtohlen. Den Dieben iſt man bereits 
auf der Spur. g 
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Schöffengericht zu Elbing. 
Sitzung vom 19. Juni. i 
„Der heimathloſe Arbeiter Nikolaus Batſchinski 
wird wegen Bettelns und Landſtreichens zu 3 Wochen 
Haft verurtheilt. — Wegen Entwendung von Holz 
aus einem Walde wird die Eigenthümerfrau Magda⸗ 
lena Haaſe, geb. Gehrmann, aus Dünnhofen, und 
deren Sohn Ferdinand mit 1 Tag Gefängniß reſp. 
mit einem Verweiſe beſtraft. — Geſtändig, Anfangs 
des Jahres 1890 etwa 20 Pfd. Mehl aus der Mühle 
des Herrn Meyer, und den Herren Gebr. Ilgner 
ein Terzerol und Band⸗ reſp. Rundeiſen im Werthe 
von etwa 60 Pfg. unterſchlagen zu haben, iſt der 
Böttcherlehrling Friedr. Hohmann. Auf 2 Wochen 
helm gniß wird erkannt. — Der Fabrikarbeiter Wil⸗ 
9 Aprit eich kowski wird von der Anklage, am 
elgeſprochen a, anderen Arbeiter bedroht zu haben, 
freigeſprochen. — Der Arbeiter Joſeph Piczeck aus 

Wilna, z. Z. hier, wird 

mie, g. durch die Beweisaufnahme 
für überführt erachtet, am 24. März er. 13 Zentner 
Kohlen unterſchlagen, einem Beamten Widerſtand ge⸗ 
leiſtet und denſelben beleidigt zu haben. Derſelbe 
wird mit 4 Wochen Gefängniß beſtraft. — Wegen 
einer am 29. März zu Behrenshagen begangenen 
Mißhandlung mittelſt gefährlichem Werkzeuge wird 
der Arbeiter Wilhelm Marienfeld aus Könſgshagen 
unter Annahme mildernder Umſtände zu 6 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe ev. 2 Tagen Gefängniß verurtheilt. — Der 
Fleiſcher Auguſt Sellſchoß zu Gr. Stoboh ſteht 
unter Anklage und wird durch die Beweisaufnahme 
für überführt erachtet, im Rückfalle am 27. Januar 
vorſätzlich verdorbenes Rindfleiſch verkauft zu haben. 
Mit 50 Mk. event. 10 Tagen Haft muß Sellſchoß 
ſeine ſchlechte Handlungsweiſe büßen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

W. B. Eſſen a. d. Ruhr, 19. Juni. (Steuer⸗ 
Prozeß.) In der Begründung zu dem Urtheil in der 
Beleidigungsklage gegen die Redakteure Fusangel und 

unemann wird ausgeführt, die wegen Beleidigun 
n 31, darunter in 30 gemeinſchaftlichen Fällen An⸗ 


geklagten ſeien in 18 Fällen der begangenen Beleidi⸗ 

ung ſchuldig erkannt. Der Vorwurf, daß die Ein⸗ 
ſchätzungskommiſſion bewußt oder unbewußt parteiiſch 
gehandelt oder bewußt zu niedrig eingeſchätzt habe, ſei 
als begründet nicht erwieſen. Das Urtheil anerkennt 
die Schwierigkeiten der Ermittelung des Einkommens, 
bemerkt aber, daß bei einer gründlichen Einſchätzung 
große Unterſchätzungen vermieden werden könnten. 
Die Einſchätzungszeit (drei Tage) ſei mit Rückſicht auf die 
ahl der einzuſchätzenden Perſonen zu kurz. Die 
Mitglieder der Kommiſſion hätten ſich mit den Vor⸗ 
ſchlägen des Vorſitzenden nicht ohne Weiteres be⸗ 
gnügen dürfen. Die Frage, ob das Verhalten der 
Kommiſſion ein läſſiges geweſen ſei, wolle der Ge⸗ 
richtshof nicht entſcheiden. Für die Begründung des 
Vorwurfs einer pflichtwidrigen Unterſchätzung des 
Bochumer Vereins für Bergbau und Gußſtahl⸗ 
fabrikation ſei keinerlei Beweis erbracht. Immerhin 
ſei es bedenklich, die Dividenden und die für den 
Reſervefonds ausgeworfenen Summen als alleinige 
Unterlagen für die Einſchätzung zu betrachten. Der 
Thatbeſtand des § 130 ſei nicht erwieſen. Die An⸗ 
geklagten ſeien zwar bis an die äußerſte Grenze ge⸗ 
gangen, es ſei aber nicht erwieſen, daß dieſelben gegen 
ihr beſſeres Wiſſen gehandelt hätten, vielmehr ſei bei 
ihnen bona fides anzunehmen. Den Angeklagten ſei 
der Schutz des § 193 zuerkannt; ausgenommen ſei 
hierbei der Fall Generotzki. Strafverſchärfend wirkten 
die 22 Vorſtrafen des Angeklagten Fusangel. Das 
Urtheil bezeichnet denſelben als einen Mann, der mit 
der Ehre Anderer leichtfertig umgehe und zu Ehren⸗ 
kränkungen geneigt ſei. Als ſtrafmildernd falle der 
Eindruck ins Gewicht, daß es ſich um unverkennbare 
öffentliche Mißſtände gehandelt habe. Die Koſten des 
Prozeſſes mit Ausnahme der durch die Nebenkläger 
verurſachten Gebühren habe der Angeklagte Fusangel 
zu tragen. Die Verleſung des Urtheils nahm 14 
Stunden in Anſpruch. Redakteur Fusangel wurde 
8 zu 2 Monaten Gefäng niß ver⸗ 
urtheilt. 


w.. 00 0 Ba 
Zur Eiſenbahnkataſtrophe bei 
Baſel in der Schweitz. 

* Baſel, 19. Juni. Die Zahl der Todten beträgt 
mindeſtens 300. Die Bergung der Leichen wird er- 
ſchwert durch Leichenfäulniß, welche die Luft in größerem 
Umkreiſe verpeſtet. g 

* Bern, 19. Juni. Nach einer der „Voſſ. Ztg.“ 
zugegangenen Meldung ſollen ſich die Hebemaſchinen 
bei Mönchenſtein als zu ſchwach erweiſen, und es 
wird bereits von der Ablenkung des Birslaufes ge⸗ 
ſprochen. Soeben hat das Eiſenbahn⸗Departement 
angeordnet, daß alle Mittel zur Beſchleunigung der 
Räumungsarbeiten angewendet werden ſollen. Der 
Genie⸗Oberſt Dumur iſt mit der Ausführung beauftragt 
und mit Vollmachten verſehen. Demſelben ſind 
als techniſche Berather die Ingenieure Bürkli 
und Zürcher, ſowie der Inſpektor Tſchiemer 
beigegeben worden. Die hieſige Handelskammer 
richtete an den Bundesrath ein energiſches 
Schreiben, in dem ſie verlangt, daß die Ergebniſſe 
der in ſtrengſter und gewiſſenhafteſter Weiſe geführten 
Unterſuchung der Jurabahnſtrecke wahrheitsgemäß ver⸗ 
öffentlicht werden und ſchließt das Schreiben mit den 
Worten: „Bis dieſe von uns erbetenen Unterſuchungen 
und Garantien in vollſtem Umfange werden geboten 
ſein, wird die Unruhe und Unſicherheit, ſowie das 
Mißtrauen der hieſigen Bevölkerung zur Jurabahn 


nicht ſchwinden. Dieſes Mißtrauen gegen die Ver⸗I N 


waltung und die Direktion der genannten Bahn iſt 
auch beſonders im hohen Grade durch das Verhalten 
der Bahnbehörden ſeit dem Unglück genährt worden, 
da ſich die Direktion bei den Rettungsarbeiten in 
ganz unbegreiflicher Weiſe paſſiv verhielt und faſt 
alles den freiwilligen Leiſtungen der Baſel ſtädtiſchen 
und Baſel landſchaftlichen Kräfte überließ.“ 

Bern, 19. Juni. Die Techniker heben hervor, 
daß die Birsbrücke bei Mönchenſtein ſeit ihrer Her⸗ 
ſtellung ſchwerlich mehr angeſtrichen wurde. Der 
Roſt breite mitleidig ſeinen rothen Mantel aus, die 
Blößung verdeckend. 

„— Ueber das ums Leben gekommene Berliner 
Fräulein Amalie Sturmfels wird berichtet: Fräu⸗ 
lein Sturmfels wohnte in Moabit, Bandelſtr. 31, 
und wird von den Hausbewohnern als eine, trotz 
ihrer 60 Jahre, überaus lebensluſtige Dame geſchil⸗ 
dert. Sie hat längere Zeit in England gelebt, war 
Gouvernante und nahm dann ſchließlich eine Stellung 
als Beſchließerin im Palais der Kaiſerin Friedrich an. 
Ihre Verwandten leben theils in England, theils in 
Frankreich. Fräulein Sturmfels lebte in ſehr guten 
Verhältniſſen und benutzte ihre freie Zeit vielfach zu 
Reiſen. Erſt Pfingſten war ſie in Hamburg, kam 
aber von dort zurück, weil ſie ſich etwas leidend 
fühlte. Inzwiſchen hatte ſie ſich wieder erholt und 
beabſichtigte, eine Reiſe nach der Ren. 
Sie wollte dort mit Verwandten aus England zus 
ſammentreffen und mit dieſen eine in Paris lebende 
Schweſter beſuchen. Ihre Verwandten fanden ſie 
als Leiche in Baſel und meldeten die Thatſache einer 


Bekannten, die ebenfalls in der Bandel⸗Straße wohnt. S 


Letztere veranlaßte die behördliche Schließung der 
Wohnung. An Verwandten beſitzt Fräulein Sturm⸗ 
fels in Berlin nur einen Neffen, den ſie erhal⸗ 
ten hat und ſtudiren ließ. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


Berlin, 19. Juni. Der Ankauf des viel⸗ 
beſprochenen Moltkebildniſſes von Frau Parlaghi 
durch den Kaiſer wird beſtätigt. Der Ankaufspreis 
betrügt nicht 36,000, ſondern 20,000 Mark. Ueber 
den ſpäteren Platz des Bildes hat der Kaiſer noch 
keine Beſtimmungen getroffen. Zugleich wird gemeldet, 
daß das Bild nunmehr, trotz der Jury, die es be⸗ 
kanntlich von der Internationalen Kunſtausſtellung 
zurückgewieſen hatte, in der Ausſtellung ſeinen Plaß 
finden wird, und zwar, wie es ſcheint, auf ein aus⸗ 
drückliches »Sic volo, sic jubeo Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ ſchreibt nämlich: „Donnerſtag Nachmittag 
wurde auf Befehl des Kaiſers das Moltke⸗Porträt 
von Frau Parlaghi⸗Krüger aus der Kunſthandlung 
von Schulte abgeholt und nach der Internationalen 
Kunſtausſtellung überführt. Dem Ausſtellungs⸗ 
komitee ging die Nachricht zu, daß der Kaiſer 
wünjde, das von ihm gekaufte Bildniß des Feld⸗ 
marſchalls Grafen Moltke ſoll von nun an — als 
aus Allerhöchſtem Beſitz ſtammend — in der Inter⸗ 
nationalen Kunſtausſtellung ſeinen Platz finden.“ 
Daraufhin iſt noch am Donnerſtag Abend das Bild 
im Ehrenſaal der Kunſtausſtellung zwiſchen der großen 
Keller'ſchen Apotheoſe Kaiſer Wilhelms I. und dem 


dem Vorſtandsmitglied der Kunſt 


anzutreten. S 
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Rath Jordan empfangen und von dieſen 
Hoffader, durch die Säle geleitet. Der Kaiſer ver⸗ 
weilte bis gegen 12 Uhr in der Ausſtellung und be⸗ 
ſichtigte u. A. auch das Parlaghi'ſche Bild. Bezüg⸗ 
lich deſſelben erfährt die „Nat.⸗ Ztg.“ noch, daß, 
nachdem daſſelbe von der Aufnahmekommiſſion zurück⸗ 
ewieſen worden war, der Ausſtellungsvorſtand die 
Jury erſucht hatte, das Bild einer nochmaligen 
Prüfung zu unterziehen. Dies iſt geſchehen und 
auch in zweiter Berathung wurde das Bild von der 
Jury zurückgewieſen. Der Beſuch der Ausſtellung 
ſeitens der Kaiſers galt in erſter Linie dem Ankauf 
der Bilder, welche der Staat erwerben wird. Die 
vom Kultusminiſter unterbreiteten diesbezüglichen 
Vorſchläge wurden vom Kaiſer angeſichts der 
betr. Kunſtwerke genehmigt. Der „Voſſ. Ztg.“ wird 
über den Beſuch der Ausſtellung geſchrieben: „Sein 
Wohlgefallen äußerte der Kaiſer immer mit großer 
Lebhaftigkeit. Die Gegenſtände der Gemälde blieben 
nicht ohne Einfluß darauf. Kriegs⸗ und Soldaten⸗ 
bilder, Marinen und nordiſche Landſchaften feſſelten 
als ſolche ſchon ſeine Aufmerkſamkeit. Aber das 
künſtleriſch Große und Echte, das Anmuthige und Ge⸗ 
fällige, und das durch außerordentliche maleriſch⸗tech⸗ 
niſche Vollendung Hervorſtechende fand auch ohne 
Rückſicht auf den Gegenſtand die volle 
Würdigung und ehrende Anerkennung des Kai⸗ 
ſers.“ Ein Bild Moltkes hat ſoeben Maler 
Keinke begonnen. Daſſelbe iſt für das 38. Regiment 
beſtimmt, das den Namen des Verewigten trägt 
und wird den Strategen in großer Generalsuniform 
mit dem Bande des Schwarzen Adlerordens darſtellen. 
— Herr Direktor Barnay hat den Ueberſchuß der 
zum Beſten der ruſſiſchen Vertriebenen veranſtalteten 
Aufführung von „Uriel Acoſta“ vom 13. Juni im 
Betrage von 1411 Mark 85 Pf. an Herrn Herrmann 
Abraham in Berlin überwieſen. — Der „Suttgarter 
Liederkranz“, die hervorragendſte Geſangs-Vereini⸗ 
gung Württembergs, wird Ende Juli eine Künſtler⸗ 
fahrt nach Berlin unternehmen und in der Phil⸗ 
harmonie ein großes Konzert veranſtalten; einen her— 
vorragenden Theil der Programme des Stuttgarter 
Liederkranzes nehmen die herrlichen Schwäbiſchen 
Volkslieder ein, von denen eine Auswahl auch hier 
zum Vortrage gelangen werden. 
++ Erinnerungen an das märchenhafte Japan, auf 
das jetzt durch den Attentatsverſuch auf den ruſſiſchen 
Thronfolger die allgemeine Aufmerkſamkeit gelenkt 
worden iſt, bietet das neueſte (23.) Heft von „Zur 
guten Stunde“ (Berlin, Deutſches Verlagshaus, 
Bong u. Co.) R. v. Seyolitz, der Verfaſſer dieſer 
Dat-Nippon-Schilderung, plaudert aus eigener Wahr⸗ 
nehmung über die kulturellen Umwälzungen, denen 
das Land ausgeſetzt geweſen iſt. Weitere aktuelle 
Artikel des Heftes ſind der Bericht über die Berliner 
Kunſtausſtellung von Paul Dobert und die Beſchrei⸗ 
bung der Fauſt⸗Aufführungen in Weimar von Sophie 
Junghans. Die künſtleriſche Ausſtattung und der 
reiche literariſche Inhalt dieſes Heftes läßt den Preis 
von 40 Pf. pro Vierzehntagsheft als einen außer⸗ 
ordentlich billigen erſcheinen. 
SS Das jüngſte, 22. Heft der beliebten reich illu⸗ 
ſtrirten Familien⸗Zeitſchrift „Univerſum“ enthält 
folgende Beiträge: „Radu Gleva“, ein Roman aus 


Rumänien von Marco Brociner; Mascagnis Oper 
„Cavalleria rusticana“ von F. Koppel⸗Ellfeld, mit 
Illuſtrationen von G. Czabran; „Die Sklaverei im 
klaſſiſchen Alterthum“ von Ernſt Eckſtein; „Zuerſt“, 
ovelle von Aurelie v. Fiſcher; „Zwingende Liebe“ 
von Georg Boetticher; „Die Chineſenplage in Califor⸗ 
nien“ von Theodor Kirchhoff; „Der blinde Muſiker“ 
von Wladimir Korolenko; Rundſchau, Miscellen, 
Räthſel ꝛc. Von den Illuſtrationen find als gan 
hervorragend zu erwähnen: „Sing Vögelchen“ von 
H. Laſſow (Lichtdruck); „Junge Liebe“ von Karl Hoff; 
„Bei den Dorfgrazien“ von E. Rau; „Betende Pilgerin“ 
von G. A. Kuntz. Der Preis für jedes Heft iſt 
nur 50 Pf. 


Arbeiterbewegung. 
* Paris, 19. Juni. Unter den Depotbeamten 
der Omnibus ⸗Geſellſchaften herrſcht eine lebhafte 
Gährung. Die Direktion rief bereits die Hilfe der 
Polizei an, weil die Depotbeamten ſich angeblich ver⸗ 
chworen hätten, die Pferde zu vergiften und die Ge⸗ 
bäude in Brand zu ſtecken, falls ihnen nicht die gleichen 
Vergünſtigungen wie den im Ausſtand geweſenen 
Kutſchern und Kondukteuren zugebilligt würden. Die 
Letzteren wurden bedroht, daß man ſie am Auslaufen 
er Wagen gewaltſam verhindern würde. 


Vermiſchtes. 
* Berlin, Sechs vegetariſche Speiſehäuſer 
giebt es gegenwärtig in Berlin. Demnächſt wird noch 
ein ſiebentes hinzukommen, das beſonders auf 
Studenten zu rechnen ſcheint. Da vor drei Jahren 
hier nur ein einziges derartiges Speiſehaus beſtand, 
o ſcheint die Zahl der Vegetarier gewachſen zu ſein. 
— Geſtern ſtürzte der achtjährige Sohn eines in der 
Unterwaſſerſtraße wohnhaften Kaufmanns S. in den 
preekanal an der Friedrichsgracht. Ein Augenzeuge 
des Vorfalles, der einen Bernhardiner⸗Hund bei ſich 
hatte, ſchickte das Thier ſofort ins Waſſer. Der Hund 
erfaßte den Knaben und hielt ihn ſo lange über 
Waſſer, bis ein Boot zu Hilfe kam. 
Den erſten Hauptgewinn der Wormſer 
Lotterie hat ein armes Mädchen aus einem Land⸗ 
orte bei Koblenz erhalten. Der zweite Hauptgewinn 
fiel nach Köln. Mehrere Laden-Gehilfinnen in einem 
Geſchäft auf dem Altermarkt theilen ſich in das 
hübſche Sümmchen von 30,000 Mark. Von anderer 
Seite wird gemeldet, dieſer Gewinn ſei auf Nr. 
189,540 nach Nürnberg gefallen. Der dritte Treffer 
(10,000 Mark) kam auf Nr. 6142 nach Berlin. 
Ein Opfer des Börſenſpiels iſt ein ange⸗ 
ſehener Schulvorſteher in Hamburg geworden. Der 
Unglückliche hatte am 15. d. M. Verpflichtungen von 
200,000 Mk zu erfüllen. Da er das Geld in keiner 
Weiſe auftreiben konnte, ſo flüchtete er. Das Ver⸗ 
ſchwinden des ſehr bekannten Mannes erregt allge⸗ 
meines Auſſehen. 
* London, 18. Juni. In San Louis in Mexiko 
ſind bei dem Bruche eines Waſſerbehälters 23 Men⸗ 
chen umgekommen und 30 verwundet worden. 

* Mailand, 19. Juni. Geſtern Nachmittag 
explodirte zu Genua im Feuerwerkslaboratorium in 
der Nähe der Batterie della Strega eine Kiſte mit 
Cartouchen, wobei einige Soldaten verwundet wurden. 
Der materielle Schaden iſt unbedeutend. 

* Breslau, 19. Juni. In der Schwerin'ſchen 
Hanfſpinnerei war ein Brand ausgebrochen, welcher 


von Angeli gemalten Porträt der Kaiſerin Auguſta jedoch auf ein Gebäude beſchränkt blieb. Der Betrieb 


Viktoria auf einer niedrigen Staffelei aufgeſtellt wor⸗ iſt 


den. — Am Freitag ſtattete der Kaiſer der Ausſtellung 
einen längeren Beſuch ab. Kurz vor 9 Uhr traf er 
daſelbſt ein, wurde vom Kultusminiſter Grafen von 
Zedlitz und dem Direktor der Nattonalgallerie, Geh. 


wieder in vollem Gange; eine Arbeitseinſtellung 
hat nicht ſtattgefunden. 


Telegramme. 


ng, Architekten miniſter von 


8 
165,00 M 
8 
Rübf 


Berlin, 20. Juni. In der heutigen Sitzung 


der Kaiſer Nachmittags um 4 Uhr die Seſſion 
ſchließen werde 
Philadelphia, 20. Juni. Die Jury hat 
geſtern ihr Verdikt in dem Prozeß der Firma 
Meyer und Sickinſon gegen die Regierung zu 
Gunſten der Kläger abgegeben. Die Kläger 


verlangten die Rückerſtattung der ungerechter⸗ 
weiſe erhobenen Zölle auf Poſamentirwaaren 
und Hüte. Die Jury gewährte den Klägern 
623 Dollars Rückzahlung. Der Vertreter der 
Regierung erklärte, er werde Berufung gegen 
den Ausſpruch der Jury einlegen. Würde 
derſelbe aufrecht erhalten, ſo wäre die Re⸗ 


pe zur Rückerſtattung von 20—30 Mill. 


ollars für erhobene Eingangszölle ver⸗ 


pflichtet. 
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Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 20. Juni, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 19.6. 20.6. 
34 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 95,80 95.60 
31 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 95,90 95,80 
Oeſterreichiſche Gold rente 96,50 96,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrent 91,50 91,30 
Ruſſiſche Banknoten 238,40 238,70 
Oeſterreichiſche Banknoten 173,95 | 173,90 
Deutſche Reichsanleihe ; 106,10 | 106,— 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,50 | 105,50 
4pCt. Rumänie 86,20 86,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 111,60 111,60 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom S 5 1 EREETTARTE 
Weizen Juni 232,50 | 234,— 
Sept.⸗Okt 10,— | 210,— 
Roggen befeitigt. 
untl, „ . ! 214,50! 215,— 
Sept.⸗Okt. 194,70 195,.— 
Petroleum loco 22,80 23,— 
Rüböl Juni 59,10 59,50 
Sept.⸗Oktt. 58.80 59,50 
Spiritus 70er Juni⸗Jul 49,30 48,70 


ee 20. Junk. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und 
miſſions⸗Geſchäft.) 
Spiritus pro 10.000 L excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
ufuhr: —.— Liter. 
Loco contingentirt 
Loco nicht contingentirt 


Juni nicht contingentirt 


72,25 A Brief. 
Geld. 


Danzig, 19. Juni. 

Weizen: loco unv., 100 Tonnen. Für bunt und Hell: 
farbig inl. „ hellbunt inländiſch 232 7 
hochbunt inländiſch — /, Termin Juni⸗Juli 120pfd. 
zum Tranſit 183,00, per Sept.⸗Okt 126pfd. zum Tranſit 

r 


u, « 
Roggen: loco höher, inländ. — A., ruſſiſch und 
polniſch zum Tranſit 156—157 &, per Juni 120pfd. zum 
Tranſit 157 /, per Sept.⸗Oktbr. 120pfd. zum Tranſit 
144,00 A. 
Gerſte: große loco inl. — A 
„ Kleine loco inl. — A 
Hafer: loco inländiſch — A 
Erbſen: loco inländiſch — A 


Königsberger Produecteubörſe. 


18. 19. 
Juni. Juni. Tendenz. 
R.⸗Mk. R.⸗Mk. ; 


Weizen, hochb. 125 Pd. . 233,00 233.00 ſohne Zufuhr 


Roggen, 120 Pfd. 06,00 | 206,50 feſt. 

Gerſte, 107/8 Pfd. 152,00 152,00 unverändert 

Hafer, feiner 156,00 156,09 do. 

Erbſen, weiße Koh: . 147,00 147,00 do. 
en — — 4 — — 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 20. Juni 1891. 
Geburten: Hauptlehrer Hermann 
Kraſſuski 1 T. — Arbeiter Aug. Thiel 
1 S 


Eheſchließungen: Brauereipächter 
Otto Beſſau-Allenſtein mit Helene Meye⸗ 
Elb. — Emailmaler Carl Hammer⸗ 
Elb. mit Auguſte Treuer ⸗ Elb. 
Schloſſer Heinrich Thiel-Elb. mit Bar⸗ 
bara erg — Tiſchler Guſtav 
Schulz⸗Elb. mit Eliſabeth Wiens⸗Elb. 
— Schloſſer Johann Schindowski⸗Elb. 
mit Bertha Wiens⸗Elb. a 
Sterbefälle: verehel. Magiſtrats⸗ 
Diätar a. D. Minna Wichert, geb. 
Link, 64 J. — verw. Schuhmachermſtr. 
Wilhelmine Walter, geb. Kawolöwski, 
80 J. — Rentier, Stadtrath Julius 
Saro, 73 J. — Maler Bernh. Ludw. 
Kretſchmann, 29 J. 


— 


2 — 


Gutaverkauf. 


Das im Kreiſe Allenſtein belegene 
Rittergut 


Tengutten, 


circa 222 Hektar groß, mit durchweg 
gutem kleefähigem, größtentheils drainir⸗ 
tem Boden, vorzüglichem Saaten⸗ und 
Kleeſtand, rentabler Ziegelei, großem 
Pfannen⸗Lehm⸗Lager, renommirter, viel⸗ 
fach prämiirter Rindvieh⸗ u. Schweine: 
zucht, circa 24 Hektar Wald, ſoll wegen 
anderweitiger Unternehmungen des Be⸗ 
ſitzers verkauft werden. Das Gut liegt 
dicht an der Chauſſee, 7 Kilometer von 
fer Eiſenbahnſtation Wartenburg ent: 
ernt. 

te erwünſcht, Fuhr⸗ 
werk auf Beſtellung in Wartenburg 
bereit. 

Nähere Auskunft ertheilt 


Eichholz, 
Rechtsanwalt und Notar 
in Allenſtein. 


piritus⸗Com⸗ 


U 


Wollene Schlaf- und Bade-Decken, 
Stepp-Decken, Frottir-Stoffe, 
Bade- Tücher, Bade-Mäntel 


empfehlen 


Pohl & Koblenz Nachfolger. 


Magazin für Braut-Aussieuern. 


Statt beſonderer Meldung. | 
Heute Mittags 1 Uhr ent⸗ 
R Leiden der Stadtrat a. D 


Julius Saro 


im 74. Lebensjahre. 
Um ſtilles Beileid bitten die 
tief betrübten Hinterbliebenen: 


Friederike Saro, geb. 
Sauerhering, 

Gustav Saro, Staatsanwalt, 

Anna Saro, 

Rich. Michalik, Pfarrer, 

Louise Michalik, geb. Saro. & 

N Elbing, 19. Juni 1891. 


Bellevue. 


Heute, Sonntag, 
den 21. Juni: 


Alsclieds -Goncen 


der AUngariſchen 
Original: Damen Kapelle 


in Nationaltracht 
unter Leitung der Violin⸗Virtuoſin 


Frl. Hegedis Janka. 


Anfang 4 Uhr, Entree 30 Pf. 


Bei Regenwetter findet das Concert 
beſtimmt im Saale der Bürger⸗ 
Reſſource ſtatt. Anfang dann 8 Uhr. 
Entree 50 Pf. 


Bei günſtiger Witterung 
Sonntag, den 21. Juni 1891: 


Mittags - Concert. 


Das Comite. 
Sonntag, d. 21. Juni, 


Vocal. U. IS entak 
Concert 


in Weingrundforst 
unter Mitwirkung der Liedertafel 
und der Stadtkapelle. 

3 Billets für 1 Mark und Programm 
nebst Text à 10 Pf. sind bei Herren 
mn & Co. zu haben. 

assenpreis 50 Pf. P 
Kinder 10 Pf. R. ae 


Etabliſſement Markthalle. 


Sonntag, den 21. d. Mts!: 


Tanzkränzchen. 
Elbinger landwirthſchaftlicher 
f Verein. | 


Donnerſtag, den 25. d. Mts., 
Nachm. 4 Uhr, ordentliche Sitzung 
in der Börſe. 
Tagesordnung: 
1) Gründung von Conſum-Vereinen. 
2) Gründung eines Arbeitgeber-Ver⸗ 
eins zur Verhütung des doloſen 
Contraktbruchs. 
3) Geſchäftliches. 
Der Vorſtand. 


Große Volksverſammlung 


für Männer und Frauen findet am 


Montag, den 22. d. M., 
Abends 8 Uhr, 


im Vereinsgarten ſtatt. 
Tagesordnung: 
Der Kornzoll, deſſen Freunde und 
deſſen Gegner. 
Hierzu ladet ein 
Der Einberufer. 


Ein Junge, der Luſt hat 


Maler 
zu werden, kann ſofort eintreten bei 
i Penkwitt, Malermeiſter, 


Brückſtraße 28. 


ſchlief ſanft nach langen, ſchweren 5 


3) vom Bürgerpfeil 


Heugragverpachtung 
auf den ſtädt. Adminiſtrations⸗ 


ſtücken. 
Die Verpachtungstermine finden ſtatt: 
1) auf Herrenpfeil ; 
am Montag, 22. d. M., 
Nachm. 3 Uhr, 


2) auf der Wanſau 


am Dienſtag, 23. d. M., 
Nachm. 4 Uhr, 
und Stadt⸗ 
hofswieſen in Rothebude | 
am Mittwoch, 24. d. M., 
Nachm. 2 Uhr, 
4) vom Holm in Zeyer 
am Donnerſtag, 25. d. M., 
Nachm. 4 Uhr, 


in Zeyer, 
5) vom Altſtädtiſchen Roßzgarten 


am Freitag, 26. d. M., 


Vorm. 11 Uhr, 
an Ort und Stelle (Badeanſtalt), 
6) von Bollwerk, dem ehem. Schröter- 
ſchen Lande, . 
am Sonnabend, 27. d. M., 


Nachm. 3 Uhr, 

1 im Gaſthauſe zum 
r. 

Elbing, den 19. Juni 1891. 


Kämmerei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 2450 ebm 
anke von mindeſtens 0,06 ebm 


Inhalt (2 Kubikfuß) unbearbeitet, zur 


Befeſtigung der Böſchungen des Dammes 
im Samrodt⸗See der Eiſenbahn Hohen⸗ 
ſtein⸗Marienburg, Theilſtrecke Miswalde⸗ 


beiden Seiten des Samrodt⸗Sees im 
Ganzen oder in Looſen von nicht unter 


100 cbm verdungen werden. a 
Die Bedingungshefte liegen im Ab- | B 


theilungsbaubüreau hier zur Einficht- 
nahme aus und werden auch gegen poſt⸗ 
freie Einſendung von 50 Pf. abgegeben. 


Angebote mit der Aufſchrift: „An⸗ BE 
gebote auf Lieferung von Feldſteinen! | W 


ſind verſiegelt bis zu dem am 


4. Juli d. J., Vorm. 11 Uhr. 


ſtattfindenden Eröffnungstermine an mich 
poſtfrei einzureichen. 

Der Zuſchlag erfolgt innerhalb vier- 
zehn Tagen. 


Der Abtheilungs⸗Baumeiſter. 


Teichgraeber. 


| 
Daukſaguung. 


Ein ganzes Jahr litt ich an der. 


Gicht ſo ſtark, daß ich kein Glied be- 
konnte und mußte furchtbare 


Haus⸗ u. Promenaden⸗ 


wegen 
Schmerzen aushalten. 
Als alles nichts half, wandte ich 


mich an den homöoputhiſchen prak⸗ 
Herrn Dr. med. 


ſchwarze und farbige Seide, f 


tiſchen Arzt 
Volbeding in Düſſeldorf, den mich 
in vier Monaten vollſtändig wieder 


herſtellte, ſo daß ich mein Geſchäft als 5 s 
Hemdentuchen 


Dem Herrn Dr. med. Volbe- 


Metzger wieder aufnehmen konnte. 


ding meinen tiefſten Dank. 
Eſchweiler über Feld b. Düren 
(Rheinld.). 


2 * * 

»» Joh. Wilh. Weingartz. 
Chem. techn. Verfuchsſtation |. 2 

Hantk Str 1. 7 4 * 
e Perten-, Damen. 
äſſern, ſämmtl. ge⸗ B4 


AKinderconfechiong 


Lab. f. Hygieine. — Herstellung chem u. = 


Unterſuchung von 


werbl. u. kaufm. Prod. Nahrungs⸗ 


mittel. — Unterſuchun i 
ü 5 9 f. 
Brennereien, Meiereien, e 


Zur Reife! 


für Herren, Damen u. Kinder 
N eee eee ö 
Strümpfe, Strumpflängen 
E Keiſe⸗Fochen, EB 


Damen⸗ u. Kinderunterröcke. 
Kinderjäckchen u. Kleidchen. 


Im. Ati Wiliwe! 


16. ziſcherlraße 16. 


5 = Maſchinen⸗Strickwaaren jeder 
im Gaſthofe des Herrn Kling Art werden schnell, ſauber und? 


billigſt ausgeführt. 
Königsberg i. Pr. 


Koggenſtr. 4. 


+ | 
vorzügl. g | | 
„e, Triſch gebrannter Kalk] 
Speiſen Y > 'E + 
N Ausſchank 19 | | 
RL 8 ſümmtlicher | ; Der Firma Adolph Oehlert in Elbing haben wir den Allein | 
U | Biere. verkauf unſeres Gebirgskalks übertragen. 
Hochfeine Be⸗ Derſelbe iſt in weiteſten Kreiſen als vorzüglich bekannt und ver⸗ 
trägt in Folge ſeiner hervorragenden Fettigkeit bei der Mörtelbereitung 


x Modewaaren⸗Geſchäft ſuche 


i feinen Lehrling 
Maldeuten, ſoll frei Lagerplätze auf] mit guten Schulkenntniſſen. 


August Wernick Nachf. 


| Neuheiten 


Saalfeld Oſtpr., den 18. Juni 1891. ! 


Leinenwaaren, 


8 | | 
e A, A -e En er 


Da wir Herrn Max Perl am 15. Juli unſere Geſchäftsräume 
übergeben müſſen, werden zu außerordentlich billigen Preiſen 


naausverkauft: 
Moderne Regenmäntel, Mantelets etc. 
Moderne Wintermäntel, Visites und Jaquettes, für | 
Herbſt und Frühjahr, zu Ausnahmepreiſen. | 
1 Bolten Tischdecken, Filzröcke früher 3 M. jetzt 1,50. 


Fommer⸗Anterkleider 


in Wolle, Vigogne, Baumwolle und! 


Maco, Netzhemden. Tuchröcke mit Stickerei ſehr billig. 


1 Poſten reinwollener, hochmoderner, hellfarb. Stoffe 
zu Ball- u. Geſellſchaftskleidern, früher p. Mtr. 2,50, jetzt 1,20 M. 

Diverse moderne, couleurte Kleiderstoffe, Posa- 
menten, matt u. mit Perlen, couleurte Chappe-Seide, 
bei Entnahme von mindeſtens 50 Gramm pro Kilo 12 Mark. 

Weissen u. bunten Parchend beſonders billig. Beiserock- 
stoffe früher 6,50, jetzt 2,00, 8,50, jetzt 3,00 M. p. Mtr. 

Den Reſt unſerer französischen Long-Chales, Garantiewaare, 
pro Stück 20 bis 35 M. 

Long-Chales, Berliner Fabrikat, pro Stück von 5 bis 12 M. 

1 Robe weiss Atlas, hochfeine Waare, Mtr. früher 7,50, jetzt 4,00. 


Gebrüder Siebert. 


Echtſchwarze und echtfarbige 5 


und Socken. 


Dtz. Mk. 1,00. 


Waſch⸗Auzüge. 


Die Schleſiſche Boden⸗Credit⸗] 
Aktien⸗Bank | 


gewährt unter den günftigften Bedingungen 


baare Darlehne. 


Anträge nimmt entgegen 


©. Matthias-Eibing. 


(Inh. Arthur Niklas), 


Beſtellungen auf Hand⸗ und 


Reſtaurant 
J. Ranges. 


einen weſentlich höheren Sandzuſatz als Kalke anderer Productionsſtätten. 


Michael Levy & Co, Wapieung. 


Bezugnehmend auf Obiges offerire 


Gebrannten Bau⸗Stück⸗Kalk, 


i welcher in Folge feiner hervorragenden Fettigkeit um en 30 % billiger | 
als der ſchleſiſche und ſchwediſche Kalk iſt, bei Entnahme ganzer Waggons 
wie auch kleinerer Poſten zu billigſten Kalkwerkpreiſen. 


Adolph Oehlert, Elbing. 


dienung. | 


Für mein Maunfactur⸗ und 


Schmiedeſtraße 7. 


Stettiner Portlaud⸗Cement 
gebe auch bei einzelnen Tonnen zu 5 0 dolph Oehlert, 


im Kaiſerſpeicher. 


Knaben und 


Mädchen 


finden bei uns Beſchäftigung. 
Mechaniſche Weberei, 
Fiſchervorberg 38. 
ianinos, kreuzsait., v. 380 M. an. 


Franco Probesend. a 15 M 6 
FabrikStern, Berlin Neanderstr. 


ſind am Schluſſe der Saiſon 


3urüchge 


Braunschweiger 
Rügenwalder 
Gothaer | 
Weſtfäliſche 


Adolph Kellner Nacht 


; uchard 


„ VEREINIGT. VORZÜGLICHSTE = 
-QUALITÄT.MIT. MÄSSIGEM PREISE, 


in ſchwarz und hellfarbigen 


Tankaſieſtoffen 


für Trau⸗ und 
Einſegnungs⸗Roben, 


elegante und dauerhafte 


"Hana 
IrLReR) 


treuer Rathgeber für junge und alte ka 8 5 5 die 
en. Es leſe ch Jeder, der 


Kleiderſtoffe, 


einzelne Qualitätsnummern in 


Anerkannt 
billigſte Bezugsquelle. 


Cotthuſer Buckskin, 
Kammgarn und Cheviotſtoffe. 

5 Jedes Maaß. Muſter frei. 

E. Maune, Fabrikl. Cottbus. 


Extra⸗Beilage! 
Der Geſammt⸗Auflage vorliegender 
Nummer iſt eine Extra = Beilage bei⸗ 
gefügt, welche von der Vorzüglichkeit der 
ächten Dr. Ferneſt'ſchen 
Lebens⸗Eſſenz 


1 und Kraft. — Gegen Einſendung 

Briefmarken zu beichen von Dr. med. L. Ernst, 
WMien, Giselastrasse Nr. 11. 

Wird in Couvert verſchloſſen überſchickt. 

desgleichen = _ 5 i 
* U v 5 

die noch großen Beſtände 


u 
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Fahrplan für 


Elbing-Kahlberg. 


V. Elbing v. Kahlb. 


und 


und ſollen betreffende Waaren 


Ara a 8 ui, Vm. 7½ Vm. 11U 

pharm. Präparate. — Unterrich ts ne se b 2 2 Sonntag, 21. Juni, 9, Bm. 5 
chem. u. mikrosk. Arbeiten. ai; . mbergemöhnlie bißig von ©. Lück in Colberg 5 g 21 m N. 2 . J 8 
e — abgegeben werden. | Handelt, und wird dieſelbe einer geneig- _ " . ne en 
Modes. | 5 | 5 Beachtung empfohlen. Montag, 32 n An Vi. 10 

Für mein zu renovirendes Putz- I Ldewenthal ö Gegen Magenleiden und alle dar-| _. 175 * em. 2 l, Ab. 8 g 
geschäft suche ich eine äusserst ge-. aus entſtehenden bekannten Unpäplig)- Dienftog⸗ 23. Be g jr a „ 
% | 4 5 5 . 8 ® 5 m 9. „ er 2 " 

nad ae e . 2," „8: 
Dir ekir 100. des Baues, meinen bis⸗ er Zu haben in vier laſchengrößen, Donnerſtag 25. „ Vm. 7½, Vm. 10, 

Nur solche Damen mögen ihre N A 13 a 50 Pf., 1 M., 1,50 M. und 3 M. 9782 25. „ Nm. 2 U., Ab. 8, 
Zeugnisse, Photographie und Gehalts- herigen Lokalitäten Proſpecte mit Gebrauchsanweiſung Freitag, 26. „ Vm. 7½, Nm. 3 , 
ansprüche bei freier Station einsenden 1: 4 und vielen Atteſten bei jeder Flaſche. 5 „ Ni . A. 8 , 
Stellung dauernd und angenehm ge genübe r. Central - Verfandt durch C Lück in] Sonnabend, 27. „ 2, „ 8, 
P. Berg, 5 | 1 Colberg. Niederlage einzig und allein Für die fettgedruckte Fahrt am 

Bromberg, Wollmarkt 10 rrrn in Elbing in den Apotheken. Sonntag koſten Tagesbillets 1 Mark. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 142. 


Elbing, den 21. Juni. 


1891. 


Spätes Glück. 
Roman von Friedrich Meiſter. 
Nachdruck verboten. 
6) 


„Hinaus, Du Igel!“ herrſchte jetzt der 
Brigant die Mißgeſtalt an. „Hinaus, lauf den 
Berg hinunter und ſorge dafür, daß die Schild⸗ 
wachen nicht einſchlafen!“ 

Demos eilte davon, ſo ſchnell ſeine krummen 
Beine ihn tragen wollten. 

„Im vergangenen Winter,“ wendete Gika 
ſich nunmehr an ſeine Freundin, „ließ ich in 
Deinem Hauſe Papier, Tinte und Feder zurück. 
Geh' und hole mir's.“ 

Bulga ſchob ihren Kopſputz zurecht, machte 
dem „Mylord“ einen Knix und entfernte ſich 

ehorſam. 

£ Be ſehen, Herr Baron,“ nahm der Räu⸗ 
ber in jovialem Tone das Wort, „unſer Leben 
iſt zwar ein rauhes, hat aber trotzdem ſeine 
Romantik und ſeine Annehmlichkeiten. Wir 
ſchlafen, wir ſpielen, wir arbeiten oder wir 
rauben, wie die Laune uns gerade ankommt.“ 

Und mit ſelbſtgefälligem Lachen zog er ſein 
Tabakstäſchchen herbor und drehte ſich einige 


Zigarretten. f 

Gi Darf ich bitten?“ ſagte er, ſeinem Ge— 

fangenen eine derſelben anbietend. 
Gerald nahm die Zigarrette und ſetzte ſie 


an der des Banditen in Brand. 


„Das Leben eines ſolchen Geächteten, wie 


Sie ſind — verzeihen Sie dieſen Ausdruck, der 
hier doch zutreffend iſt — mag zuweilen ein 
recht luſtiges ſein,“ ſagte er, „aber ich fürchte, 
daß es nicht allzu lang iſt.“ 

„Zugegeben. Aber in der Gefahr liegt auch 
ein Reiz.“ f 

„Welchen Reiz könnte ein ehrloſer Tod für 
Sie haben?“ 

„O, keinen! Allein es gewährt eine be⸗ 
rauſchende Genugthuung, dem Galgen täglich 
ein Schnippchen zu ſchlagen, die ominöſe 
Schlinge hängen zu ſehen und andere Köpfe 
hineinzuſchieben. Wir führen hier vor dem 
modernen Europa gleichſam die Komödie vom 
Kaſpar und dem Henker auf, die man in den 
Puppentheatern und in den Policinellkaſten als 
Kind ſo oft belacht hat.“ 

Er ließ ein fröhliches Gelächter hören, zu 


welchem Gerald den Kopf ſchüttelte. Dann 
aber wurde er plötzlich ernſt. 

„Es iſt Zeit, daß wir einen Boten zum 
5 ſchicken,“ ſagte er kurz und geſchäfts⸗ 
mäßig. 

„Wozu?“ fragte Gerald. „Um den Leuten 
dort zu erzählen, wie komfortabel Sie mich 
hier untergebracht haben?“ 

Damit warf er einen ironiſchen Blick auf 
den Schmutz und die elenden Hausgeräthe in 
der Hütte. 

„Das wohl nicht,“ entgegnete der Bandit 
ſchroff. „Aber um den Preis zu beſtimmen, 
der für dieſe Unterkunft zu zahlen iſt.“ 

„Warum wollen Sie meine Freunde mit 
ſolchen Dingen beläſtigen? Die bezahlen für 


mich nicht.“ 

„Möglich, ja ſogar wahrſcheinlich, Herr 
Baron. Ihre Freunde aber werden nicht ver⸗ 
fehlen, nach Rußland zu jchreiben, vielleicht an 
Ihren Bankier, und der muß dann bezahlen.“ 

„Ich wüßte keinen Bankier, der von mir 
einen Pfennig in Händen hätte,“ entgegnete 
Gerald mit einem Lächeln, welches er nur 
mühſam hervorzuzwingen vermochte; denn er 
fühlte, daß jetzt die Kriſis herannahte. 

„Ha!“ rief der Bandit, langſam die Zigar⸗ 
rette aus dem Munde nehmend und die ſchwarzen 
Brauen in die Höhe ſchraubend. „Und wo 
pflegt der Herr Baron ſein Geld aufzubewahren?“ 

Jetzt war der Zünder der Granate in 
Brand geſetzt, die den Gefangenen im nächſten 
Moment zerſchmettern mußte. 

Der junge Mann ſchaute dem Geächteten 
kühl ins Angeſicht. 

„In meiner Taſche,“ antwortete er. 

„Was, Sie tragen Ihr geſammtes Ein⸗ 

en in der Taſche?“ rief der andere un⸗ 
gläubig. 
„Auf Heller und Pfennig. O, meine Taſchen 
find tief genug, allerdings haben Ihre lang⸗ 
fingrigen Freunde trotzdem ſehr bald den Boden 
darin gefunden. Da, ſehen ſie her!“ 

Damit kehrte er das Innere ſeiner Taſchen 
nach am 

„Sie verſchwenden die ſchöne Zeit nutzlos 
mit Ihren Späßen, Herr Baron.“ 8 b 

„Und Sie verſchwenden Ihre Zeit nutzlos 
mit einem ſo armen Gefangenen.“ 

„Was? Sie wären arm?“ 


„Sehr arm. 
„Sie, der ruſſiſche Konſul?“ 


„Ich bin nicht der ruſſiſche Konſul.“ 

„Wer, in des Teufels Namen, ſind Sie 
denn?“ 

„Der arme Berichterſtatter einer ſchwediſchen 
Zeitung.“ 

„Das iſt eine Lüge!“ ſchrie der Bandit. 

Schäumend vor Wuth und getäuſchter Hab⸗ 
gier griff er nach ſeiner Büchſe. 

„Der Lügner aber ſind Sie!“ erwiderte der 
Gefangene trotzig. 

„Elender Betrüger, das koſtet Dein Leben!“ 
rief der Geächtete, die Büchſe emporreißend und 
auf den Kopf feines wehrloſen Opfers an⸗ 
legend. 

Ihre Blicke begegneten einander über dem 
blitzenden Gewehrlauf. Blutgieriger Mord glotzte 
in das Auge hilfloſen Lebens. Aber der todt⸗ 
drohende Blick des Räubers ließ die Züge des 
Gefangenen unverändert. Die Gefahr wirkt 
zuweilen magnetifivend; beide Männer ſchauten 
einander lange und ſchweigend an — und die 
Kugel blieb im Lauf. 55 


Nach dem Abgange der Briganten bemäch⸗ 
tigten ſich der Bewohner des Konſulats die 
verſchiedenartigſten Empfindungen; ein Theil 
derſelben war auf das Höchſte entrüſtet über 
die erlebte Gewaltthat, ein anderer war froh, 
ſo glimpflich davongekommen zu ſein und 
athmete daher erleichtert auf, des dritten Theils 
aber bemächtigten ſich ſchwere Sorge und bange 
Beſürchtungev. 

Valeska hatte den davoneilenden Räubern, 
in deren Mitte ſich Gerald befand, lange nach⸗ 
geſchaut; als die Schaar ihren Augen auf den 
fernen Berghöhen entſchwunden war, zog ſie 
ſich ſtill in ihr Zimmer zurück, wo ſie in Dun⸗ 
kelheit und Einſamkeit ihren Thränen freien 
Lauf ließ. 

Sie malte ſich die Gefangenſchaft des jun⸗ 
gen Mannes und die denſelben bedrohenden 
Gefahren in den ſchwärzeſten Farben aus, und 
in ihrem aufgeregten Zuſtande ſah ſie keine 
andere Hoffnung für ihn, als ſofortige Be⸗ 
ſreiung. N 

Befreiung aber bedeutete Auslöſung; Aus⸗ 
löſung aber bedeutete Geld. f 

Geralds Leben hing daher von den Mitteln 
und dem guten Willen ihres Vormundes, des 
Konſuls, und des kleinen Profeſſors, Dr. 
Maak ab. 

Der Hilfsbereitſchaft ihrer Tante glaubte 
ſie ganz ſicher ſein zu können. 

In ihrer Ungeduld wollte ſie zu ihr eilen 
und ſie um ihren ſofortigen Beiſtand anflehen; 
aber die Klugheit hielt ſie davon zurück. 

„Es nützt nichts, ich muß warten bis zum 
Morgen,“ klagte ſie. Wenn er nur bis mor⸗ 
gen noch lebt!“ KR 

Unter Schluchzen und Seufzen warf ſie ſich 
auf ihr Lager, ohne jedoch Ruhe zu finden. 

Ihre Gedanken nahmen jetzt einen andern 
Flug — hinauf in die Gebirge und in die 
öden unwegſamen Wälder daſelbſt, wo in irgend 


einem abgelegenen Schlupfwinkel das „Haupt⸗ 
quartier“ der Briganten ſich befinden mußte. 
Ab und zu fuhr ſie mit einem leichten Auf⸗ 
ſchrei empor. 

„Wenn er nicht ausgelöſt wird, dann tödten 
ſie ihn! O, daß ich mein Herz nicht früher er⸗ 
kmnt habe, daß ich jo ſpät erſt inne werden 
wußte, wie ſehr ich ihn liebte!“ 

Die Nacht verging ihr unerträglich langſam 
und ſie erwartete den Morgen mit größerer 
Ungeduld, als Gerald in der Hütte der Räuber 
dem Tagesgrauen entgegengeſehen hatte. 

Als die Bewohner des Konſulats ſich zum 
Frühſtück zuſammenfanden, ſah keiner derſelben 
beſonders heiter und von der Nachtruhe er⸗ 
friſcht aus. 

Das Ereigniß des vergangenen Abends war 
noch zu neu im Gedächtniß derſelben und fein 
Schatten laſtete ſchwer und dumpf auf dem 
ganzen Haushalt. 

Bei der erſten Gelegenheit ſuchte Valeska 
die Tante in deren Schlafzimmer auf. 

Das Fräulein von Reimar brachte ihrer 
Nichte volles Vertrauen entgegen, allein ſie ver⸗ 
fügte leider nur über beſchränkte Mittel. In⸗ 
deſſen, ſoweit ihre Börſe reichte und noch ſogar 
darüber aus, war ſie mit größtem Eifer bereit, 
die Befreiung des Gefangenen fördern zu helfen. 
Dem Konſul war hauptſächlich daran ge⸗ 
legen, den Schnapphahn Gika und das maro— 
dirende Raubgeſindel deſſelben abgefangen und 
beſtraft zu ſehen. 

„Es iſt dies aber keineswegs eine Aufgabe 
privater Natur,“ ſagte er. „Hier handelt es 
ſich um die verletzte Majeſtät des Geſetzes, und 
eswegen muß der Staat eintreten, zunächſt 
alſo die Hohe Pforte. Ihre Pflicht iſt es, die 
Provinz von dieſem gefährlichen Naubzeug zu 
ſäubern.“ 1 

Er wollte in peremptoriſchſter Weiſe an den 
Paſcha ſchreiben, oder, noch beſſer, direkt nach 
Konſtantinopel. 

Ein Schutzbefohlener des ruſſiſchen Konſulats 
war auf die empörendſte Weiſe vergewaltigt 
worden, einer ſolchen That gegenüber durfte 
die Hohe Pforte nicht die Augen zudrücken. 

Außerdem ſollte ſofort ein amtlicher Bericht 
an feinen direkten Vorgeſetzten, den General- 
konſul, abgeſendet werden. 

Private Verhandlungen mit den Räubern 
anzuknüpfen, war er ſeiner Meinung nach nicht 
berechtigt, auch litte dies ſeine Würde nicht. 
Er mußte ſogar befürchten, ſich durch ſolch 
einen Schritt einen offiziellen Verweis zuzuziehen. 

Den Einwendungen ſeiner Nichte, daß die 
Räuber den unglücklichen Gerald längſt ermordet 
haben könnten, ehe die türkiſche Regierung ſich 
zum Einſchreiten bewogen fühlen würde, lieh er 


ein taubes Ohr. 

„Vorläufig iſt noch nichts zu fürchten, 
Wally,“ entgegnete er. „Dieſe Vagabunden 
ſiud auf das Geld angewieſen, welches ſie aus 
ihren Gefangenen herauspreſſen; wenn ſie die⸗ 


ſelben umbringen, dann verſtopfen ſie ſich dadurch 


ihre Hilfsquellen, das liegt doch auf der Hand. 
In dieſen Geſchäftsrückſichten liegt die Sicher⸗ 
heit unſeres Freundes Gerald Brand; die Ent⸗ 
führung desſelben iſt nur auf eine rein geſchäft⸗ 
liche Spekulation und nicht auf ein perſönliches 
Uebelwollen zurückzuführen. Du brauchſt Dich 
alſo nicht zu grämen, liebes Kind, Herr Brands 
Lage iſt zwar keine ſehr angenehme, aber auch 
noch lange keine geſährliche.“ 

Valeska fand nur wenig Troſt in dieſen 
Redensarten und fing daher immer von neuem 
an, den Onkel um ſeine perſönliche Intervention 
zu bitten, ſo daß der alte Herr ſchließlich 
ungeduldig wurde. 

„Laß mich jetzt in Rahe, liebes Kind,“ 
ſagte er kurz, „damit ich meinen Bericht auf⸗ 
ſetzen kann. 

Lächelnd aber fuhr er fort: 

„Er wird zur rechten Zeit und auf vor⸗ 
ſchriftsmäßige Weiſe befreit werden, meine gute 
Wally. Dann werden die Zeitungen in ganz 
Europa ſein Abenteuer berichten und ſo wird 
er im Handumdrehen ein bekannter und 
beühmter Mann.“ 

Damit ſchob er ſie ſanft zur Thür hinaus 
und machte ſich an die Abfaſſung ſeines 
Berſchts. 

Von ihrem Onkel zurückgewieſen, beſchloß 
Valeska jetzt, ſich an den Dr. Maak zu wenden. 
Derſelbe war nicht unbemittelt und konnte, wenn 
er wollte, einen guten Theil des etwa erforder— 
lichen Löſegeldes beiſteuern. 

Allerdings erinnerte ſie ſich, daß Gerald 
und der kleine Profeſſor nicht auf dem beſten 
Fuße ſtanden. 

Der erſtere hatte die etwas radikalen An⸗ 
ſichten des gelehrten Herrn öfters beſpöttelt 
und ſich dadurch den heimlichen Groll deſſelben 
zugezogen. 

„Er iſt aber doch ein Ehrenmann,“ ſagte 
ſie zu ſich ſelber, „und er wird einen Mit⸗ 
menſchen in ſolcher Noth nicht im Stich laſſen.“ 

Der Profeſſor empfing ſie mit freundlichſter 
Liebenswürdigkeit; ſein Antlitz aber veränderte 
ſich ſehr merklich und ſein Benehmen wurde 
erheblich kühler, als ſie ihm ihr Anliegen vor⸗ 
trug. 

„„Mein beſtes Fräulein,“ ſagte er, „gern 
will ich für den jungen Mann thun, was nur 
irgend in meiner Macht ſteht, denn das iſt ja 
meine Pflicht. Aber ich habe auch vielerlei 
Rückſichten zu nehmen, zwar nicht auf Weib 
und Kind, denn die beſitze ich nicht, aber auf 
meine Stellung; ich darf mich weder mit der 
türkiſchen, noch mit der ruſſiſchen, noch mit der 
bulgariſchen, noch mit der griechiſchen, noch mit 
ſonſt einer Regierung verfeinden, was meinen 
Forſchungen ſonſt ſehr hinderlich werden könnte. 
Meine Erfahrung hat mich Klugheit gelehrt; 
ich hülfe ja von Herzen gern, aber ich habe ge⸗ 
lernt, den erſten Impulſen zu widerſtehen; die⸗ 
ſelben ſind nie die richtigen.“ 

Das junge Mädchen war innerlich empört 
über dieſe nichtsſagenden Ausflüchte, und ihr 
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Unwille legte ſich keineswegs, als ſie auch hier, 
trotz aller Gegenvorſtellungen, auf die amtliche 
Erledigung des Falles vertröſtet wurde. 

„Aber das kann Wochen dauern!“ rief ſie 
in Verzweiflung. 

„Allerdings, einige Zeit wird darüber hin⸗ 
gehen.“ 

„Und in welche Lage würde er durch die 
Verzögerung gerathen?“ 

„In die beſte wohl nicht.“ 

„Was wird geſchehen, wenn dieſe Wilden 
entdecken, daß er gar nicht der Konſul iſt?“ 

„O, dann wird viel geſcholten und geflucht 
werden, aber man wird ſich endlich wieder be— 
ruhigen müſſen.“ 

„Wird es nicht vielleicht auch Blutvergießen 
geben, Herr Profeſſor? O mein Gott! Ich ſage 
Ihnen, ſie ermorden ihn, wenn er nicht ſchleunig 
ausgelöſt wird!“ 

Sie rang verzweiflungsvoll die Hände und 
ſchaute den kleinen Mann flehend an. 

Der Profeſſor zuckte die Achſeln. 

„Mögen die Banditen auch noch ſo grauſam 
ſein, ſo wiſſen ſie, ſo gut wie Sie und ich, daß 
aus einer leeren Taſche ebenſowenig Geld zu 
erlangen iſt, wie Blut aus einem Stein.“ 

„Sie wiſſen aber, daß ſie Blut aus ſeinem 
Leibe erlangen können!“ ſchrie ſie auf. „Und 
ſie nehmen entweder Geld oder Blut, ſo will 
es ihr fürchterliches Geſetz! Herr Profeſſor, 
wir ſind nur arm, Sie aber ſind reich und 
haben dabei weder Weib noch Kind; es kann 
Ihnen daher auf eine Summe nicht ankommen. 
Können Sie ruhig von ferne ſtehen und zu⸗ 
ſchauen, wie ein Mitmenſch, ein Landsmann von 
Ihnen, kalten Blutes umgebracht wird, während 
Sie nur die Hand zu rühren brauchen, um ihn 
zu retten?“ 

„Mein liebes Fräulein,“ entgegnete Dr. Maak, 
„ich ſehe in dieſem Dilemma drei Wege vor 
mir. Der erſte und einfachſte wäre, das Löſe⸗ 
geld für dieſen Herrn zu zahlen ...“ 

„Das Löſegeld zu zahlen!“ rief Valeska, 
freudig aufhorchend. 

„Jawohl; aber das wäre koſtſpielig und nur 
eines Don Quixote würdig,“ fuhr er fort. „Der 
zweite Weg würde ſein, hinzugehen und mich 
00 ſeiner Stelle den Räuber in die Hände zu 
gen 
Das junge Mädchen ſprang erſtaunt von 
ihrem Stuhle auf. 

„Das aber wäre thöricht, wenn nicht gar 
idiotiſch.“ : 

Ein Gefühl des Widerwillens und der Ent⸗ 
täuſchung überkam ſie. 

„Es bleibt alſo nur der dritte Weg, Fräuleln 
Valeska, und der wäre, mit Vorſicht erwägen, 
ob eine Unterhandlung mit dieſen Räubern 
uns nicht gewiſſermaßen des Einverſtändniſſes 
mit ihrer Schurkerei ſchuldig machte. Man 
kann nicht vorſichtig genug ſein. Ich halte es 
nach reiflicher Ueberlegung für das beſte, Soldaten 
aufzubieten und die Buſchklepper in Schrecken 
zu ſetzen. Ja, das iſt das einzige, was wir 


15 gegründeter Ausſicht auf Erfolg unternehmen 
önnen.“ 

Weinend und ganz verzagend kehrte Valeska in 
ihr Zimmer zurück. 

„Jetzt, wo alle ihn verlaſſen, iſt ſein Schickſal 
beſiegelt!“ jammerte ſie. „Wenn kein Wunder 
geſchieht, dann muß er elend umkommen!“ 

Damit brach ſie, von Schmerz überwältigt, 
auf ihrem Lager zuſammen. 

Allein auch der heftigſte Schmerz nimmt ein 
Ende und ſo wurde auch ſie nach und nach 
wieder ruhig, ſo ruhig, daß ſie einen Entſchluß 
zu faſſen vermochte. 

Allerdings einen verzweifelten Entſchluß. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Eine Hochzeitsgeſellſchaft auf dem 
Velbeiped. Die Stadt Chalons hat am 
15. Juni Gelegenheit gehabt, einem bisher ſicher⸗ 
lich noch nicht dageweſenen Schauſpiele beizu⸗ 
wohnen. Eine ganze Hochzeitsgeſellſchaft fuhr 
auf Zwei⸗ und Dreirädern zum Hochzeitsmahle. 
Das junge Ehepaar hatte ſich natürlich nicht 
trennen wollen, war es doch eben erſt vom 
Maire vereinigt worden. Die beiden Liebenden 
traten daher gemeinſchaftlich dasſelbe Tandem. 
Auf Tricycles folgten die Brautjungfern. Die 
etwas tollkühneren männlichen Brautführer 
hatten Bicykles beſtiegen, und die übrigen 
Hines ii ſaßen rittlings auf ihren 

icyeles. (7 £ 

— Ein ehrlicher König. Der Pariſer 
„Figaro“ erzählt, ein Beamter des Totallſators 
hätte kürzlich bei einem Rennen einem Unbe⸗ 
kannten ſtatt 32,000 Fres. 36,000 Fres., alſo 
4000 Fred. zu ſeinem Nachtheile ausgezahlt. 
Am nächſten Tage ſei der Fremde von Jelbit 
erſchienen, um die 4000 Fres. zurückzuſtellen; 
es war — König Milan von Serbien. 

— Unglaublich. Unter der Ueberſchrift, 
„eine unnatürliche Mutter“ bringen die „Times“ 
eine Notiz, die faſt unglaublich erſcheint. 
Neger aus Georgia hatten in der Erwartung 
eines länger abweſenden Bekannten eine Rück⸗ 
kehrsfeier veranſtaltet und beſtellten bei einer 
Frau Liſſie Hughes ein Banket. Außerordent⸗ 
lich erfreut über das vortreffliche Gelingen des 
Zweckeſſens wurde Frau Hughes von den 
Negern beglückwünſcht. Einer der Neger, dem 
das Fleiſch vorzüglich gemundet, fragte ein 
Kind der Wirthin, was für eine Gattung Fleiſch 
dies vortreffliche Gericht war, und erhielt die 
Antwort: „Von der kleinen Tochter der 
Frau Hughes — es war meine Schweiter.” . . 
Die Neger geriethen in Beſtürzung, nahmen die 
Frau Hughes feſt und übergaben die Knochen⸗ 
reſte des Diners dem nächſtwohnenden Arzte; 
dieſer beſtätigte, daß es Menſchenknochen ſeien. 
Die Polizei in Georgia (Waſhington) mußte 
interveniren, damit die Frau der Lynchjuſtiz 
entging. Sie leugnete jedoch feſt die Schuld. 
Man weiß aber, daß eines der Kinder der 


Frau fehlt, worüber die Frau nicht Rechenſchaft 
geben kann. 

— Ein erſchütternder Unfall wird aus 
Leitomiſchl gemeldet. Dort erſchoß der Student 
Brachtl, der im Garten ſeiner Eltern nach 
Spatzen ſchoß, aus Unvorſichtigkeit ſeine 18⸗ 
jährige bildhübſche Schweſter Marie, die eben 
für ihren reconvalescenten Vater im Garten 
ein Ruhelager bereitete. Aus Verzweiflung über 
die unſelige That richtete er den zweiten Lauf 
des Gewehres gegen die eigene Schläfe. Der 
Unglückliche blieb ſofort todt. 

— Ungewöhnliche Hitze herrſcht ſeit einigen 
Tagen in New⸗York und in den Küſtenſtaaten 
der nordamerikaniſchen Union. Das Thermo⸗ 
meter ſtieg dort am Mittwoch bis 38 Grad 
Celſius, ſo daß mehrere Perſonen dem Sonnen⸗ 
ſtich erlagen. 

— Travemünde, 18. Juni. Der Dampfer 
„Flora“ rannte die däniſche Yacht „De Five 
Broedre“ an; letztere ſank, die Mannſchaft 
wurde gerettet. 5 

*New⸗Pork, 17. Juni. In Seabright 
(New⸗Yerſei) brach eine große Feuersbrunſt 
aus; 400 Häuſer, darunter zwei Hotels, eine 
Kirche und das Poſtamt ſind niedergebrannt. 
Eine Frau mit ihren beiden Kindern iſt in den 
Flammen umgekommen. Der Schaden iſt be⸗ 
deutend. Das Feuer entſtand durch Brand⸗ 
ſtiftung. 

— Lynchjuſtiz. In Bridgeport (Kali⸗ 
fornien) drang eine Volksmenge in den Ge⸗ 
richtsſaal und ſchleppte einen Chineſen, der vom 
Gerichte freigeſprochen worden, auf einen freien 

latz, wo derſelbe von Indianern in Stücke 
gehauen Wollte 

— Wollſtein, 15. Juni. Folgendes Poſt⸗ 
kurioſum iſt hier 23 Selb ei 85 
das hieſige kgl. Landrathsamt eingegangener, am 
Rande beſchädigter, aber mit einer Poſtſiegel⸗ 
marke amtlich verſchloſſener Brief trug auf der 
Rückſeite folgenden, handſchriftlich gemachten 
Vermerk: „Aus dem Briefkaſten zu Altkramzig 
durch einen Vogel, der ſich eingeniſtet hat und 
1 Ei gelegt, beſchädigt. (Folgt die Unterſchrift.)“ 
— Eine Bärenfamilien entdeckte ein 
Jäger in der Felkaer Schlucht (Ungarn). Er 
erlegte die Bärenmntter und verwundete das 
eine flüchtende Junge. Das zweite Junge blieb 
bei der Mutter und wurde lebend gefangen 
und an eine Leine gebunden. Auf diee Weiſe 
wurde es auch nach Neu⸗Schmecks gebracht, 
zur nicht geringen Unterhaltung der Kurgäſte, 
da es ganz luſtig dem Wagen nachlief, auf dem 
die Bärenmutter im Trinmphe geführt wurde. 

— Ein vornehmes Dorf. Aus Thüringen 
wird der „Fr. Ztg.“ geſchrieben: Der Flecken 
Steinbach ⸗ Hallenberg im Kreiſe Schmal⸗ 
kalden iſt in der glücklichen Lage, einen „Kaiſer“ 
als Todtengräber, einen „König“ als Nacht⸗ 
wächter, einen „Herzog“ als Ziegenhirten und 


einen „Markgrafen“ als Gänſehirten zu beſitzen. 
e „Druck und Verlag von h. Gacıry ing. 


